Eine Wochenschrift 2 


— nn 


Verleger und Redacteur: C. W. 3. Krahn. 


Als Fortſetzung der Roͤnigl. privilegirten Gebirgsblaͤtter. 


* 


No. 


10. 


| Hirſchberg, Donnerſtag den 8. März 1838. 


Allgemeine Ueberſicht. 


Di. Nachrichten aus Spanien lauten für die Chriſtinos 
nichts weniger als befriedigend. Die Winter⸗Champagne ift 
denſelben nicht guͤnſtig geweſen. Nicht etwa, als ob die Kar⸗ 


liſten bedeutende Siege errungen oder entſchiedene Fortſchritte 


gemacht haͤtten; aber ſie haben kleine Feſtungen belagert und 


genommen; fie haben eine neue Expedition bis nach Anda⸗ 


— 


luſien vorgeſchoben; fie bieten überall den conſtitutionnellen 
Kolonnen die Spitze, und Don Karlos bleibt mit dem Haupt⸗ 
orps in den Baskiſchen Provinzen, ohne daß die Nord⸗Armee 
auch nur verſucht hätte, in dieſelben einzudringen. Eſpartero 
hat im Gegentheil durch die Raͤumung Balmaſeda's das Ge⸗ 
biet der Inſurrection vergrößert, Die Karliſtiſche Expedition 
unter Baſilio Garcia, die mitten im Winter über den Ebro 
Bing, und die beiden Kaſtilien, fo wie die Provinz La Mancha 
ohne Schwierigkeiten durchſtreifte, operirt jetzt an den Grenzen 
von Andaluſien, in der gebirgigten Gegend, wo der Guadal⸗ 
quſvir entipringt, Dieſe Expedition ward in dem Conſeil des 
on Karlos aus verſchiedenen Gründen beſchloſſen. Zuvör⸗ 
erſt wollte man beweiſen, daß Don Karlos, trotz ſeines ge⸗ 


j dungenen Ruͤckzuges nach den Baskiſchen Provinzen, noch 
immer im Stande ſey, ſeine Kolonnen uͤber den Ebro gehen 


| 
a: 


zu laſſen; dann mußte man auch darauf denken, durch Ver⸗ 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats-, Berliner und Breslauer Zeitung.) 8 


minderung der Truppen die Laſten der Baskiſchen Provinzen 
zu erleichtern; endlich hoffte auch Don Karlos, daß die An⸗ 
weſenheit jener disziplinirten Bataillone und eines erfahrenen 
Generals in der Mancha, den Banden unter Palillos und 
Tallada, die ſich ſeit einiger Zeit in jenen Gegenden vermehrt 
hatten, einige Regelmaͤßigkeit und eine militairiſchere Organi⸗ 
ſation geben wuͤrde. Dieſe Hoffnung iſt aber nicht in Erfäl- 
lung gegangen. Die Ordnung iſt jenen Leuten, die vor dem 
Buͤrgerkriege faſt alle vom Schmuggelhandel lebten, zuwider; 

indeß haben ſich Palillos, Tallada und Andere nicht geweigert, 
ſich mit Garcia zu verſtaͤndigen, und zur Ausführung feiner 
Operationen mitzuwirken, jedoch unter dem Vorbehalte, daß 
fie ſpaͤterhin ihre unabhängige Stellung wieder einnehmen 
wuͤrden. Baſilio Garcia befand ſich auf dieſe Weiſe an der 
Spitze von etwa 6000 Mann, die von 2 bis 3000 Mann 
regelmäßiger Truppen hätten geſchlagen werden koͤnnen, wenn 
man es gewagt hätte, fie entſchloſſen anzugreifen. Aber die 
von der Nord⸗Armee detaſchirte Diviſion hat ſich, wie zu den 
Zeiten des Gomez, immer huͤbſch vorſichtig ein oder zwei Tage⸗ 
maͤrſche entfernt gehalten. Baſilio konnte vier Tage lang 
ungeſtoͤrt in Alcaraz am Fuße der Sierra Morena bleiben, 
und ſpaͤter Ubeda und Baeza an der anderen Seite des Gebir⸗ 
ges beſetzen. In dieſem Augenblick ſcheint ſich Garcia nach 
dem Koͤnigreiche Murcia zu wenden; und er ſoll bereits in 
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Moratalla, in der Ebene von Rio Segura, 15 Stunden von 
Murcia, angekommen ſeyn. — Eſpartero hat noch keinen 
Angriff auf Eſtella unternommen, ſondern iſt nach einer 
gemachten Recognoscirung nach Haro zuruͤckgekehrt. 

In Portugal hat der Premier⸗Miniſter, Visconde Sa 
da Bandeira, den Cortes amtlich angezeigt, daß die Regierung 


die Nachricht erhalten habe, Don Miguel befchäftige ſich zu 


Genua mit Ruͤſtungen zu einer Invaſion in Portugal. 

Es verlautet auf's Neue, daß die Verhaͤltniſſe zwiſchen 
der Türkei und dem Vicekoͤnig von Aegypten eine ſehr beſorg⸗ 
liche Wendung nehmen. Ibrahim Paſcha vermehrt ſeine 
Armee mit großer Thaͤtigkeit und deren Stellung erregt bei 
der Pforte alle Aufmerkſamkeit. i 


Freiſta at Krakau. 

Krakau, 26. Febr. Durch eine Verordnung Sr. Ma⸗ 
jeftät des Kaiſers von Oeſterreich vom 9. d. M. iſt der Oberſt 
Malter vom Infanterie-Regiment Graf Nugent zum Kom⸗ 
mandanten der Stadt Krakau fuͤr die Zeit der noch fortdauern⸗ 
den Occupation derſelben ernannt und als ſolcher der hieſigen 
Regierung und der Konferenz der Reſidenten der drei Schutz⸗ 
maͤchte von dem Kniſerlich Oeſterreichiſchen Reſidenten vor⸗ 


geſtellt worden. 
Schwei z. 


In der Schweiz hat am 10. Febr. das katholiſche Groß⸗ 
raths⸗ Kollegium des Kantons St. Gallen die Auflöfung des 
Benediktiner⸗Kloſters Pfaͤfers beſchloſſen. (Deſſen Abt fuͤhrte 
fonft reichsfuͤrſtliche Würde und ſteht unmittelbar unter dem 


Papſte.) £ 
Jeg ten. 


Rom, 15. Febr. In einem am 12. d. gehaltenen gehei⸗ 
men Konſiſtorium hat der Papſt folgende Monſignoren als 
Kardinaͤle publizirt: Monſ. Angelo Mai, Sekretair der Pro: 
paganda, Mellini, Erzbiſchof von Ravenna, Orioli, Biſchof 
von Orvieto, Mezzofanti, Ober-Bibliothekar des Vatikans, 
Cidcchi, Gouverneur von Rom und General-Direktor der 
Polizei, und Ugolini, Praͤſidenten delle Armi. Vier Kar⸗ 
dinaͤle behielt Se. Heiligkeit noch in Petto. Es wurde darauf 
zur Ernennung mehrerer Biſchoͤfe geſchritten, worunter man 
die des Konſiſtorialraths Dr. Latuſeck in Breslau, zum Bi⸗ 
ſchof don Diana in partibus infidelium bemerkt. 


Frankreich. 

In Frankreich hat in der Sitzung der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer am 24. Febr. der Kriegs⸗Miniſter für Unterhaltung 
der Kriegsmacht in Algier 16 Millionen Franken gefordert. 

Seine Anforderung geſchah mit folgender Darlegung dee Lage 

der Franzoſen in Afrika: , ‘ 

„M. H. Bei Eröffnung der gegenwärtigen Seſſſon wurde 
Ihnen in der Thron⸗Rede angekündigt, daß Ihnen eine vollſtaͤn⸗ 
dige Ueberſicht unſerer Lage in Nord-Aftika und der zur Veſtrei⸗ 
tung unſerer dortigen Bedürſniſſe erforderlichen Geldmittel vorge⸗ 

legt werden würde. Ich komme, dieſes Verſprechen zu löfen. 
Als wir im verfloſſenen Sommer außerordentliche Kredite zu dem⸗ 
ſelben Vehufe von Ihnen verlangten und erhielten, erklärten 
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einen außerordentlichen Kredit von Ihnen begehren. 


wieder ergänzt werden 


wir laut und offen, daß unſere Abſicht allein dahin gehe, die⸗ 
jenigen Landſtriche in Afrika, wo wir noch einen Krieg zu beſtehen 
hatten, zu pacificiren, und demmnaͤchſt 
zugleich aber auch auf das Bewußtſern unſerer Macht geſtützte 
Herrſchaſt zu begründen. In Folge deſſen wurden die militairi⸗ 
ſchen Operationen mit ee fortgeſetzt; da indeſſen der Krieg 
nur dazu dienen ſollte, die Araber zum Frieden zu zwingen, ſo 
erhi Iten die kommandirenden Generale zugleich die zur Anknuͤpf⸗ 


ung von Unterhandlungen erforderlichen Inſtructionen. In der 


rovinz Oran wurde der beabſichtigte Zweck zuerſt erreicht; der 

mir Abdel⸗Kader machte Friedens Vorſchläge, und dleſe fanden 
Gehör.“ — Der Miniſter hob hier die Vortheile hervor, die 
der Traktat vom 30. Mai Frankreich gewaͤhre, und fuhr alsdann 
alſo fort: „Nachdem ſolchergeſtalt dieſer Theil des Landes paci⸗ 
fizirt worden, konnten wir unſere ganze Auſmerkſamkeit auf die 
Provinz Konſtantine richten. Nach einigen erfolgloſen Friedens⸗ 
Unterhandlungen mit Achmet⸗Bep brach die Armee am 1. Oktober 
nach Konſtautine auf und laugte am Eten vor dieſem Platze an. 


a 3 Erfolg dieſes Feldzuges iſt Ihnen bekannt. Nach 
er 


ſtürmung der Stadt wurde eine Garniſon daſelbſt zuruͤck⸗ 
gelaſſen die wir um die Einwohner im Zaume zu halten, auf 
5000 Mann zu bringen beabſichtigen. Für die Civil⸗Verwaltun 
iſt eine muſelmaͤnniſche Behörde eingeſetzt worden, deren Einflu 
bereits die Unterwerfung des größten Theils der benachbarten 
Stamme zur Folge gehabt hat. Zugleich find mit den Eingebor⸗ 


nen ſreundſchaftliche Unterhandlungen angeknüpft worden, um die 


Verbindung zwiſchen Konſtantine und Algier zu ſichern. Mitt⸗ 
lerweile iſt aber zu befürchten, daß in den anderen Theilen der 
ehemaligen Regentſchaft, trotz des Vertrages vom 30. Mai, noch 
mancherlei Verwickelungen zwiſchen den Franzoͤſiſchen Behörden 
und den Eingebornen entſtehen werden, und der Friede iſt hier 
nur durch die größte Vorſſcht und durch eine ſtets ſchlagſertige 
Armee zu bewahren. Schon iſt es zu Mißhelligkeiten in Bezug 
auf die Handels⸗ Freiheit are die der Emir Abdel- Kader 
jetzt anders verſteht, als ſie traktatenmaͤßig ausbedungen worden 
it. Eine andere Schwierigkeit, vielleicht die groͤßte von allen, 
iſt 0 Abgränzung des uns unterworfenen Gebietes, in welcher 

inſicht ſich im Oſten von Algier ernſtliche Conteſtationen erhoben 
haben. Unter ſolchen 1 iſt 

fanter Streitkräfte in Nord- Afrika nothwendig. Wollten wit 

ieſe Kräfte zu raſch vermindern, fo mußten wir beſorgen, die 
bereits erlangten Reſultate wieder auſs Spiel zu ſetzen, und uns 


jedenfalls die Gegenwart im⸗ 


dann noch größere Opfer zu bereiten. Fur das laufende Jahr 


hatten wir unfererfeitd die Armee in Afrika vorläufig auf 30,458 


Mann mit 6641 Pferden ſeſtgefetzt. Die Kammer hat uns indeß 
im Budget nur 22,021 Mann mit 5414 Pferden bewilligt. 


Seit der Einnahme von Konſtantine find nun aber neue Bedürf⸗ 
niſſe eingetreten, weshalb wik auch pro 1839 38,000 Mann mit 
8770 Pferden verlangen. Bis dahin aber müſſen wir unſete 
Armee in Afrika auf dem Fuße laſſen, auf welchen fie zu dem 
Br des letzten Feldzuges gebracht worden iſt. Ich ſchlage 

hnen demgemäß vor, den Effektiv⸗Veſtand derſelben fur 1838 
auf 48,000 Mann und 11,372 Pferde, d. h. auf mehr 
als das Doppelte desjenigen Beſtandes ſeſtzuſetzen, der in dem 
diesjährigen Budget angenommen worden iſt. Hierdurch wird 
eine Mehr⸗Ausgabe von 15,594,000 Fr. herbeigeführt. Indeſſen 
ſind dies nicht die einzigen Unkoſten, zu deren Beſtreitung wir 
f Die größere 
Ausdehnung unſeres Gebietes macht guch en 


Ausgaben der Civil: Verwaltung erforderlich. Andererſeſts mu 


einen Zuſchuß zu den 


der durch den Feldzug nach Konſtantine ſtark beſchadigte Train 


werden; auch verurſacht die Zuruͤckſchaffung der 
N Militair⸗Bedürſniſſe von Bine aach Alien und 
Orau außerordentliche Ausgaben. Wir verlangen daher im Gan⸗ 
in 16,674,408 Fr. Abgeſehen von dieſen erſten Bedürfniſſen 
leibt Ihnen jedoch, wie ſich ſchon jetzt nicht verkennen laßt, noch 


eine auf Gerechtigkeit, 


= s zu thun übri⸗ um die Kolonie zu behaupten und zu 
un. es lechnete der Muuſter den Bau . 


Kaſernen, Spitäler und Magazine, die Entſumpfung der Me⸗ 
115 unb Sepbonſe Ebene, die Verbeſſerung der Verbindungs⸗ 
Wege, die Befeftigung Be Den der Landſeite, Bona's, Be⸗ 
lida's und Koleah 8, die Erweiterung der Hafen bon Algier und 
Mers:el-Kebir, endlich die Einrichtung einer großen Quarantaine⸗ 
Anſtalt in Algier. Nach dieſer Auseinanderſetzung, die (in Be⸗ 
tracht der unermeßlichen Ausgaben, f 

tigen ſich noch zur Behauptung der Kolonie geſaßt machen müſſen) 
manchen Depntirten, ſogar in den Reihen der Oppofition, mit 
Eutſetzen erfüllten, verlas der Miniſter den betreffenden Geſetz⸗ 
Entwurf ſelbſt, ſo wie noch einen 1 in welchem 4,404,843 
Fr. zu einer beſſeren Bewaffnung der Armee in Frankreich ſelbſt 
verlangt werden. : 5 

Wegen Theilnahme an geheimen und unerlaubten Ver⸗ 


bindungen ſind zu Paris in der Nacht vom 19. zum 20. Febr. 
8 Perſonen (meiſt aus der arbeitenden Klaſſe) verhaftet wor⸗ 
den. Am 20. Abends und am 21. früh fanden noch mehrere 
Verhaftungen Statt. 
Der General⸗Lieutenant von Caſtellane iſt von feiner Reife 
nach Afrika wieder in Paris eingetroffen. 
England. 
Der Bengal Hurkaru vom 7. September hält einen 
Krieg mit den Birmanen fuͤr ſehr wahrſcheinlich. Die dortige 
Regierung ſoll dem Britiſchen Reſidenten, Oberſt Burney, 
ſchon ihr Ultimatum überreicht haben, | 
Der Prinz von Capua iſt mit feiner Gemahlin, der ches 
maligen Miß Penelope Smith, von Calais in London ange⸗ 
kommen. 
In welchem Grade die Auswanderung aus England ſtatt⸗ 
findet, zeigt der letzte Bericht aus Liverpool, welcher den Zeit⸗ 
taum vom 7. Mai 1833 bis zum 30. Dezember 1837 um⸗ 
faßt. Es geht daraus hervor, daß in dieſer Zeit 1416 Schiffe 
von 636 Tonnen mit einer Bemannung von 26,495 Ma⸗ 
troſen gebraucht wurden, um 113,172 Menſchen jeden Alters 
und jedes Geſchlechts uͤber den Atlantiſchen Ocean zu bringen. 
Auffallend iſt es, daß von dieſer großen Anzahl, die aus einem 
einzigen Hafen ausliefen, nur 8379 nach Kanada und den 
Britiſchen Kolonieen in Nord-Amerika gingen, während 
99,635 ſich nach den Vereinigten Staaten von Nord: Amerika 
begaben. 5 5 
Die Kaufleute in England ſcheinen keine große Hoffnung 
zu haben, daß ihre Amerikaniſchen Geſchaͤftsfreunde die alten, 
in Folge der letzten Geld- Kriſis entſtandenen „Schulden bald 
abzahlen werden. — Das neuere Falliſſement der Bank „Re⸗ 
publik“ zu Boſton hatte neues Schrecken erregt. — Ob⸗ 
gleich bedeutende Baumwolle in Amerika nach England in 
Verſchiffung iſt, fo glaubt man doch, daß nur ein geringer 
Theil davon zur er obiger a beſtimmt ift, 
Portugal, 
um Portugals Finanz⸗Verlegenheiten zu mindern, hat 
der Handelsſtand zu Liſſabon beſchloſſen, gegen Verpfaͤndung 
eines gleichen Betrages von Steuern, die zur Deckung der 
gewohnlichen Ausgaben in den Schatz fließen, ſechs Monate 
hintereinander allmonatlich 515 Contos de Reis (815,000 
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auf welche die Steuerpflich⸗ 


Thaler) in den Schatz zu zahlen. Auch die Bewohner von 
Porto haben durch Geldvorſchuͤſfe das daſelbſt wegen Sold⸗ 


rückſtand in Auflehnung begtiffene Artillerie⸗Regiment zur 


Ordnung gebracht. — Dem Visconde de Antas, welcher 
mit den zu Lamego befindlichen Truppen gegen die wegen 
ſchuldigen Sold aufruͤhreriſchen Truppen in den Garniſonen 
marſchiren wollte, verweigerten dieſe aus nämliche Urfache 
den Dienſt. um ſolche zu befriedigen, legte er den Einwoh⸗ 
nern von Lamego eine Zwangs⸗Kontribution auf. Solche 
herrliche Bluͤthen treibt das conſtitutionelle Weſen in Portugal. 
R Griechenland. 

Vor Kurzem hat ein lebhafter Courierwechſel zwiſchen Lone 
don, Muͤnchen, Paris und St. Petersberg ſtattgefunden. 
Man vermuthet, daß ſelbiger auf die Angelegenheiten Grie⸗ 
chenlands, namentlich auf ſeine Staatsfinanzen, Bezug 
hatte; dieſelben ſollen ſo ſehr verwickelt ſeyn, daß man bo⸗ 
fürchtet, die von den drei Maͤchten Rußland, Frankreich und 
England verbuͤrgte Anleihe von 60 Millionen Franken (wo⸗ 
von %4 bereits eingezahlt find) dürfte zuletzt den drei verbuͤr⸗ 
genden Regierungen ſelbſt zur Laſt fallen. Man unterhandelt 
noch und die Franzöſiſche Regierung hat bereits von der 
Kammer zur Zahlung der Zinſen für die bereits verpflichteten 
15,194,112 Fr. fuͤr dieſes und das folgende Semeſtre einen 
Kredit begehrt, da Griechenland ſchon die Zinſen fuͤr vier Se⸗ 
meſtre ſchuldet; dieſe ſollen indeß lein Palliativ⸗Mittel) von 
den 20 Millionen genommen werden, die Griechenland noch 
als Darlehn erhalten ſoll, um dem Kredite Griechenlands 
einen Stoß zu erſparen, den derſelbe unfehlbar erlitten haben 
wuͤrde, wenn die Darleiher ihren Rekurs an die drei Staaten 
hätten nehmen muͤſſen. 

Rußland und Polen. 

Eine Bekanntmachung des Adminiſtrations⸗Raths vom 
9. Februar ſetzt die Diäten feſt, welche die hoͤheren Beamten 
des Koͤnigreichs Polen erhalten ſollen, wenn ſie Dienſt⸗Reiſen 


machen. Der Statthalter bekoͤmmt für eine Reiſe nach St. 


Petersburg und zurück jedesmal 30,000 Gulden (5000 Rtl.), 
für eine ein- bis fünftägige Reiſe im Koͤnigreich 600 Gulden 
und für jeden folgenden Tag 120 Gulden. 

Um die Ruß. Feſtungen an der Oſtküſte des Schwarzen 
Meeres gegen die Peſt zu ſchuͤtzen, hat die Ruß. Regierung 
an vier Orten dieſer Kuͤſte zu Helendſchick, Pizunda, Bam⸗ 
bara und Hagra Quarantaine-Anftalten zu errichten befohlen, 
und dazu aus dem Staatsſchatz 42,000 Rubel und fuͤr deren 
Unterhaltung 3800 Rubel in Silber fixirt. 

Zur Sicherſtellung der Ruſſiſchen Herrſchaft zwiſchen dem 
Schwarzen und Kaspiſchen Meere wird nun die Ruſſiſche Nee 
gierung in jenen Provinzen Militaie⸗Kolonjeen anlegen und 
zwar dieſſeits des Kaukaſus, weſtlich und ſuͤdlich vom Terek 
und nördlich vom Kuban, jenſeits des Kaukaſus in der Oſchear⸗ 
ſchen Provinz und an der Oſtkuͤſte des ſchwarzen Meeres in 
Imeretien und Abaſien bis an die Feſtung Gagry (Gagra 
oder Kotosh), alſo rings herum um die Lande der Tſcherkeſſen 
und der übrigen noch nicht unterworfenen Voͤlkerſchaften, 


* 


\ 
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welche im Gebirge an der Oſtkuͤſte des Schwarzen Meeres 


ſüdlich vom Kuban bis Gagry wohnen; doch wird dabei die 
Unterwerfung des ſuͤdlichen Kuban⸗Ufers und die Anlegung 
von Militair⸗Kolonieen in Ausſicht geſtellt. — Im erſten 
Jahre nach Erlaſſung dieſes Reglemente werden an den ver⸗ 
ſchiedenen Punkten 500 Familien angeſiedelt werden. Die 
Militair⸗Anſiedelungen bei den feſten Stabs⸗ Quartieren der 
Truppen ſind ſchon mehr oder weniger eingerichtet. Deshalb 
werden alle bei den Stabs⸗Quartieren anſaͤßigen verheiratheten 
Militairs niedern Grades, die 15 Jahre gedient haben, aus 
den Regimentern und Bataillonen entlaſſen und zum Beſtande 
der Militair⸗Kolonieen gezahlt. 
Su): Amerita, 
Privatbriefe vom 4. November aus Buenos» Apres 


melden, daß am 25. Oktober die gegen die Reinafés und 


gegen andere Theilnehmer an der Ermordung des Generals 
Quiroga, ſeines Sekretairs und ſeiner Eskorte im Jahre 1835 
ausgeſprochene Sentenz in Ausführung gebracht war. Vier 


Perſonen von niedriger Herkunft wurden fruͤh am Morgen 


auf dem Retiro hingerichtet. Die Haͤupter, naͤmlich Joſe 
Vicente Reinafé, Ex⸗Gouverneur von Cordova, deſſen Bruder 
Guillelmo und Santos Perez, Befehlshaber der Partei, welche 
die Mordthat verübte, wurden in der Fronte des Cabildo, 
auf dem Plaza de la Victoria, dem Hauptplatze der Stadt, 
erſchoſſen, und ihre Leichname blieben in Ketten 6 Stunden 
lang aufgehängt. Joſe Antonio Reinafé ſtarb einige Tage 
vor der Hinrichtung im Gefaͤngniſſe und entging auf dieſe Art 
dem ſchimpflichen Tode ſeiner Bruͤder. Der vierte Bruder 
Francisco iſt zeitig genug nach der Banda- Oriental entkom⸗ 
men. Ueber den Zuſtand des Krieges an der Boliviſchen 


Grenze hatte man in Buenos: Apres keine Nachrichten von 


Belang. Aus Monte -Video war folgendes lakoniſche 
Bulletin eingegangen: „Puntas de Tancuarembo, den 
25. Oktober. 
22. wurde das erſte Korps unter meinem Befehl gaͤnzlich zer⸗ 
ſtreut. Heute habe ich mich wieder mit 400 Mann vereint, 
mit denen ich mich der zweiten Diviſion anſchließen will, die 
ich in 4 Tagen zu treffen gedenke. (unterz.) Manuel 
Oribe.“ Es ſcheint, der Praͤſident hatte zu vertrauensvoll 
auf die Bravour ſeiner Truppen gerechnet, und die Streit⸗ 
kraͤfte F. Rivera's zu gering geſchaͤtzt. In einer Depeſche 
hatte er noch kurz zuvor Rivera's Macht auf 785 Mann an⸗ 
gegeben, von denen nur 150 Weiße ſeyen und der Reſt aus 
mißleiteten Indianern beſtehe. Alle Operationen der Rebellen, 
ſetzte er verächtlich hinzu, befchrändten ſich auf Fourage⸗Expe⸗ 


ditionen, die er jedoch durch Theilung feiner Streitkräfte zu 


verhindern hoffe. Das Reſultat hat gezeigt, daß ſeine Rech⸗ 
nung unrichtig geweſen. Rivera's Truppen zeigten ſich 800 
Mann ſtark, wohl disziplinirt, bewaffnet und verproviantirt, 
und bei dem erſten Angriffe wurden die Truppen des Praͤſi⸗ 
denten zurückgeſchlagen und eine bedeutende Strecke mit gro⸗ 
em Verluſt verfolgt. \ 


1 
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An Se. Excellenz den Kriegs-Miniſter Am 


Vermiſchte Nachrichten. 


Dresden, 27, Febr, 


(Leipz. A. 3.) So viel ich weiß, 


iſt der Umſtand noch nicht durch öffentliche Blätter bekannt 


geworden, daß vor einigen Monaten die Familie des bekann⸗ 


ten Naundorf, die ſeit mehreren Jahren hier lebte, veranlaßt 
worden iſt, Dresden zu verlaſſen. Sie hat ſich, wie es heißt, 


nach der Schweiz gewendet, und ſoll dort auf einer eigenen 


Beſitzung im Wohlſtande leben. Er ſelbſt, der angebliche 


Herzog von der Normandie, auf deſſen Legitimität hier nicht 
wenige Perſonen ſchwoͤren möchten, ſoll ſich noch in London 


aufhalten, und es mag ſich mit ihm verhalten wie es will, ſo 


iſt doch ſo viel gewiß, daß ſich ſeine Vermoͤgensumſtaͤnde ſeit 
einiger Zeit auffallend gebeſſert haben. Seine Memoiren ge⸗ 
ben allerdings Manches zu bedenken; und wenn ſie auch kei⸗ 
neswegs weder den Bewkis feiner Echtheit führen, noch fie 
irgend nur wahrſcheinlich machen, und mehrere Hauptfragen 
nicht nur völlig unbeantwortet, ſondern ſogar unberuͤhrt laſſen, 
ſo kann man doch nicht in Abrede ſtellen, daß ein, gleichviel 


ob kuͤnſtliches oder natürliches Geheimniß Über dem Leben des 


Abenteurers ſchwebt. 

Darmſtadt, 27. Febr. Die innige Verehrung und 
hohe Achtung, welche man immer hier Ihrem, unſerem edlen 
Fuͤrſtenhauſe ſo nahe verwandten Koͤnigshauſe zollte, vermehr⸗ 
ten ſich noch, ſeitdem wir ein ſo liebenswuͤrdiges Glied deſſel⸗ 
ben ganz in unſerer Mitte beſitzen. 
Prinzeſſin Karl von Heſſen erfreut ſich der allgemeinen Liebe 
und Verehrung im hoͤchſten Grade; ihre freundliche Herab⸗ 
laſſung und große Herzensguͤte machten ſie uns bald eben ſo 
theuer, als die übrigen hohen Glieder unſeres Fuͤrſtenhauſes, 
dem ſie nun ganz angehoͤrt. Beſonders erwarben ihr auch 
die zarte Mildthaͤtigkeit, welche fie, gleich ihren übrigen hohen 
Verwandten, dieſen harten Winter über hier gegen die Armen 
übte, die größte Achtung und Verehrung. Man erzaͤhlt un⸗ 
ter andern ruͤhrenden Zügen ihrer Herzensguͤte einen, der ber 
ſonders anſprach und zeigt, daß ſie den in Heſſen hochverehrten 
Namen „Eliſabeth“ wuͤrdig traͤgt. Der Prinz Karl und ſeine 
Gemahlin leben in den angenehmſten Familien⸗Verhäͤltniſſen, 
ein wahres Muſter häuslichen Gluͤckes. So ſieht man in 
der Regel auch taͤglich beide Gatten gemeinſchaftlich zu Fuße 


ihren Spaziergang machen. Auf einer diefer Promenaden 


ſtoßen ſie auf eine arme, von Bruſtkraͤmpfen furchtbar befal⸗ 
lene Frau. Von tiefem Mitleide ergriffen, laͤßt die hohe 
Mildthaͤtige die Kranke in ein benachbartes Haus ſchaffen, 
eilt ſelbſt mit ihrem Gemahl zu einem in der Naͤhe wohnenden 
Arzt, um weiteren Beiſtand zu gewaͤhren, und laͤßt die arme 
Frau in ihrem eigenen mittlerweile herbeorderten Wagen zu 
fernerer angemeſſenen Verpflegung in die Stadt bringen. 
Solche edle Züge, deren ſich noch in Menge anführen ließen, 
ſprechen fuͤr ſich ſelbſt und bedürfen keines Kommentars. 


Aus Neapel wird gemeldet, daß man befltchtet, es dürften’ 


auf Sieilien bald auf's Neue ernſtliche Unruhen politischer 
Natur ausbrechen. ſtlich hen politiſche 


Ihre Koͤnigl. Hoheit die 


Die 
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Eroberung Konſtantinopels durch Mahomed II. 


(Nach einem ungedruckten Manuſeript in der vormaligen Jeſuiter⸗Bibliothek zu T. . r.) 


1 8 von Geſchichts⸗ und Fabelhelden ergögen unſere 


Phantaſie und feſſeln unſere Empfindungen — geſchickte 
Kriegsbewegungen koͤnnen unſern Geiſt unterrichten; aber 
in dem ſchauderhaften Gemaͤlde eines Sturms iſt Aues 
Blut, Grauſen und Verwirrung! 

Nach einer Belagerung von 40 Tagen, in welchen die 


| Chriſten bei der Vertheidigung Konſtantinopels ihre Kräfte 


erſchoͤpft hatten, war deſſen Schickſal nicht mehr abzu⸗ 
wenden. Die aͤußerſt ſchwache Beſatzung war ſehr ent⸗ 
kraͤftet; die Werke, welche viele Jahrhunderte feindlicher 
Gewalt getrotzt, waren auf allen Seiten durch das otto⸗ 


maniſche Gefchüg geſchwaͤcht, es waren manche Oeffnungen 
und nahe am Romanusthore lagen 


gemacht worden, 
4 Thürme der Erde gleich. Dazu kam noch, daß Zwie⸗ 
tracht den Ueberreſt der chriſtlichen Macht ſchwaͤchte. — 
Während der Belagerung hatte man zuweilen wegen Friede 
und Uebergabe unterhandelt. Der griechiſche Monarch 
Konſtantin war durch Ungluͤck gedemüthiget. und würde 
ſich nun auf jede, mit Religion und Kaiſerwüͤrde vertrag ⸗ 
liche Bedingung ergeben haben. 
wuͤnſchte vielleicht auch das Blut feiner Krieger — nicht 
zu ſchonen — aber zu ſparen; wuͤnſchte aber noch mehr, 
ſich der bizantiniſchen Schäge zu verſichern, und glaubte 
eine heilige Pflicht zu erfüllen, wenn er dem Ungläubigen 
zwiſchen Krone, Tribut und Tod die Wahl anbot. Mas 
homed wollte durchaus im Beſitze der Hauptſtadt des 
Orients ſeyn. Da die Unterhandlung ſich zerſchlug, er⸗ 
klaͤrte er ſich entſchloſſen, unter Konſtantinopels Mauern 
einen Thron oder ein Grab zu finden. Ehrgefuͤhl unter⸗ 
fügte dem Kaifer Konſtantin die Stadt zu uͤberliefern, 
und er entſchied ſich, das Aeußerſte zu erwarten. — 
Der Sultan verwendete mehrere Tage auf die Zubereitun⸗ 
gen zum Sturm, und einigen Aufſchub geſtattete ſein Lieb⸗ 


ülngsſtudium, die Aſtrologie, welche den 29. Mai, als den 
glücklichen Tag, angegeben haben ſoll. 


Am Abend des 27ſten ſtellte er ſeine letzten Befehle, 
verſammelte feine vornehmſten Kriegshaͤupter und ließ durch 
Herolde im ganzen Lager die Nothwendigkeit und die Be⸗ 
weggrunde des kühnen Unternehmens ausrufen. Furcht 
iſt der erſte Grundſatz einer despotiſchen Herrſchaft, und 
fine Drohungen wurden im orientaliſchen Styl ausge⸗ 


Der tuͤrkiſche Sultan 


drückt: daß Fliehende und Ueberlaͤufer, hätten fie auch 
Vogelfluͤgel, ſeiner uneröutlichen Gerechtigkeit nicht ent⸗ 
rinnen ſollten. 

Nach ihrer Kriegsart wurden die Muſelmaͤnner ermahnt, 
die Seele durch Gebet, den Koͤrper durch 7 Abwaſchungen 
zu reinigen und ſich bis zu Ende des folgenden Tages 
der Speiſe zu enthalten. Eine Menge von Derwiſchen 
beſuchte die Zelte, um die Begierde nach Maͤrtyrertod 
und die Zuverſicht einzufloͤßen, daß fie in ewiger Jugend 
mitten in den Gaͤrten des Paradieſes und im Umgange 
der ſchwarzaͤugigen Jungfrauen fortleben wuͤrden. Vor⸗ 
zuͤglich aber ſetzte Mahomed ſein Vertrauen in die Wir⸗ 
kung zeitlicher und ſichtbarer Belohnungen. Er verſprach 
den ſiegenden Truppen doppelten Sold. „Die Stadt und 
„die Gebäude — fagte er — find mein; aber eurer Tapfer⸗ 
„keit uͤberlaſſe ich die Gefangenen und die Beute, die 
„Schaͤtze an Gold und Schoͤnheit. Ihr werdet reich und 
„gluͤcklich ſeyn. Viel find der Provinzen meines Reichs 
„— der unerſchrockene Krieger, der die Mauer zuerſt er⸗ 
„ſteigt, ſoll mit der Statthalterſchaft der ſchoͤnſten und 
„reichſten belohnt werden.“ — 

Das Lager wiederhallte von muſelmäͤnniſchem Kriegs⸗ 
geſchrei: „Gott iſt Gott — es iſt nur ein Gott und 
Mahomed iſt der Prophet Gottes!“ — Und See und 


Land, von Gallatta bis zu den 7 Thürmen, leuchteten 
von ihren Wachtfeuern. — 


Wie verſchieden war der Zuſtand der Griechen, die mit 
lauten, ohnmächtigen Klagen ihre Schwäche beweinten! — 
Sie rechneten es ſogar dem edlen Kaiſer zur Schuld an, 
daß er aus Hartnaͤckigkeit die Stadt nicht zu rechter Zeit 
uͤbergeben habe; fuͤhlten ſchon voraus die Schauder ihres 
Schickſals und ſeufzten nach der Ruhe und Sicherheit 
tuͤrkiſcher Sklaverei. — Die Edelſten unter den Griechen 
und die Bravften unter den Bundesgenoſſen wurden in 
den Palaſt gerufen, um ſie am Abend des 28ſten in 
ihren Pflichten und Gefahten im allgemeinen Sturm, den 
man wohl ahnden konnte, vorzubereiten. Konſtantins letzte 
Rede war die Leichenrede des römifhen Reichs. Er ver⸗ 
hieß, er beſchwor — und ſuchte die Hoffnung einzuflögen, 
die bei ihm ſelbſt erloſchen war, und das Beiſpiel there 
Fuͤrſten erfuͤllte die Krieger mit dem Muthe der Dep, . 


zweiflung. Der Geſchichtsſchreiber Phranza, der bei dieſer 
Verſammlung gegenwärtig war, hat dieſe ruͤhrende Scene 
beſonders gefuͤhlvoll beſchrieben. Sie umarmten ſich und 
jeder Befehlshaber ging auf ſeinen Poſten und hielt ſich die 
ganze Nacht wachſam und voll Beſorgniß auf dem Walle. 


Der Kaiſer begab ſich mit einigen Treuen in die So⸗ 
phienkirche, wo fie unter Todesweihe und Gebet voll An⸗ 
dacht das Abendmahl empfingen. Dann ruhete er einige 
Augenblicke im Palaſt aus, der vom Schreien und Weh⸗ 
klagen der Weiber wiederhallte — bat alle, die er beleidigt 
haben moͤchte, um Vergebung und ſtieg zu Pferde, um 
die Bewegungen des Feindes zu beobachten. 


f Im Lager der Türken war die letzte Nacht nicht un⸗ 

‚ tätig vorüber gegangen. Truppen, Geſchuͤtz und Faſchinen 
ſtanden am Rande des Grabens, der an mehreren Orten 
einen ebenen Weg zur Breſche darbot — und Mahomed's 
80 Galeeren beruͤhrten mit dem Vordertheil und ihren 
Sturmleitern faſt die minder wehrhaften Mauern des 
Hafens. Es war bei Todesſtrafe Stille geboten — und 
ſo erſchien der Morgen des denkwuͤrdigſten 29. Mai des 
1453ften Jahres. Da griffen die Tuͤrken, ohne das ges 
woͤhnliche Zeichen des Morgenſchuſſes, die Stadt zu Waſſer 
und zu Lande an. Außer den 10,000 Mann Leibwache 
und den Seeleuten giebt man in dieſem allgemeinen Sturme 
250,000 Tuͤrken an. 


Die vorderſten Reihen beſtanden aus dem Abſchaum 
des Heeres, einem unedelfreiwilligen Haufen, der ohne 
Anfuͤhrung und ohne Ordnung ſtritt, ſogar aus Greiſen 
und Knaben, aus allen denen, die aus blinder Hoffnung 
der Beute und des Maͤrtyrertodes ſich dem Lager zugeſellt 
hatten. Der allgemeine Stoß trieb ſie vorwaͤrts zur Mauer 
— die Verwegenſten im Steigen wurden augenblicklich 
herabgeſtuͤrzt, und nicht Ein Pfeil, nicht Eine Kugel der 
Chriſten ging in dieſem wilden Gedraͤnge verloren. 


Den Graben füllten die Leichen der Erſchlagenen — 
ſie trugen den Fußtritt ihrer Kameraden, und der Tod 
dieſes hingegebenen Haufens war nuͤblicher als ihr Leben. 
Nun folgten unter ihren eigenen Paſcha's die regelmäßigen 
Truppen — aber auch ihr Waffengluͤck war zweifelhaft, 
denn nach einem zweiſtuͤndigen Kampfe behaupteten die 
Griechen noch ihren Vortheil, und man hoͤrte die Stimme 
KRonſtantin's die Seinigen aufmuntern, durch eine letzte 
Anſtrengung die Rettung des Vaterlandes zu vollenden. 
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In dieſem bedenklichen Augenblick traten die Janitſcharen 
hervor, friſch und muthig und — unuͤberwindlich. Der 
Sultan ſelbſt zu Pferde, mit einem eiſernen Streitkolben 
in der Hand, war Anſchauer und Richter ihrer Tapferkeit, 
umgeben von 10,000 Mann ſeiner Haustruppen, die er 
entſcheidenden Gelegenheiten aufbehielt, trieb und lenkte 
er mit Stimme und Blick des Kampfes Fluth. Die 
Leidenſchaften fener Seele, ja ſelbſt die Bewegungen ſeines 
Körpers ſchienen die Handlungen der Streitenden und Stürs 
menden nachzuahmen. Seine zahlreichen Gerechtigkeits⸗ 


Diener waren hinter der Linie aufgeſtellt, um anzutreiben, 


zuruͤckzuhalten oder zu ſtrafen, und war vorne Gefahr, 
ſo war im Rüden Schande und unvermeidlicher Tod! — 
Furcht und Schmerzgeſchrei erſtickten in der Kriegsmuſik 
der Trommeln und Hörner, und von den Linien der Ga⸗ 
leeren und der Brucke donnerte das ottomaniſche Geſchüͤtz 
auf allen Seiten, und Lager und Stadt, Griechen und 
Tuͤrken waren in eine Rauchwolke gehuͤllt, welche blos 
die endliche Rettung oder Zerſtörung des e Reichs 
zerſtreuen konnte. — 

Der Erſte, der des Sultans Belohnung verdiente, war 
der Janitſchat Haſſan, ein gewaltiger Menſch von Ge⸗ 
ſtalt und Starke. Mit dem Sabel in der einen, mit 
dem Schilde in der andern Hand erſtieg er die aͤußere 
Befeſtigung. Von den 30 Janitſcharen, die ſeiner Tapfer⸗ 
keit nachſtrebten, kamen 18 in dem gefährlichen Wagniß 
um. Haſſan und ſeine 12 Gefuͤhrten hatten das Obere 
des Walles erreicht — Haſſan wurde herabgeſtuͤrzt; er 
erhob ſich — und wurde abermals niedergeworfen. Aber 
er hatte bewieſen, daß das Unternehmen moͤglich war. 
Mauern und Thuͤrme waren bald mit einem Schwarme 
Tuͤrken bedeckt, und die Griechen wurden durch die immer 
zunehmende Menge Überwältigt, 

Im wildeſten Kampfgewuͤhl, im dichten Handgemenge 
wurde Konſtantin, der alle Feldherrn⸗ und Soldatenpflichten 
erfüllte, lange Zeit geſehen und endlich verloren. Er fiel 
in feinem 49ſten Lebensjahre, fechtend im blutigſten Ge⸗ 
draͤnge. Die Edlen, die an ſeiner Seite fochten, behaup⸗ 
teten ihre Ehre bis zu ihrem letzten Athemzuge. Man 
hoͤrte den Ausruf des Kaiſers: „Iſt denn kein Chriſt 
zu finden, der mich toͤdtet!?“ und feine letzte Beſorgniß 


war, lebendig in die Hände der Feinde zu fallen. Some 


ſtantin warf in beſonnener Verzweiflung den Purpur weg 
— mitten im Getümmel fiel er durch eine unbekannt 


Hand — und fein Körper wurde unter einem Haufen 
Erſchlagenet begraben. Die Griechen flohen in das Innere 
der Stadt — die ſiegenden Tuͤrken ſtuͤrzten auf mehreren 
Seiten nach, und drangen nach Blut duͤrſtend unter einem 
fürchterlichen Geſchrei in die ungluͤckliche Stadt ein und 
erſchlugen wehrloſe Greiſe, Weiber und Kinder zu Tau⸗ 
ſenden. Sie nahmen auf kein Alter, auf kein Geſchlecht 
Rückſicht, Schoͤnheit und Anſehn ward fuͤr Nichts ge⸗ 
achtet! Alles, was nur fliehen konnte, fluͤchtete in die 
Sophienkirche, weil man glaubte, die Heiligkeit des Orts 
werde ihnen Schutz gewaͤhren, aber dieſe Hoffnung war 
vergeblich. Alle wurden niedergehauen, mit Ausnahme derer, 
welche man noch zu ſchrecklichern Qualen aufbewahrte. — 

Die Sophienkirche wurde in einen Stall verwandelt. 
Jeder gemeine Soldat erhielt die Erlaubniß, drei Tage 
lang zu rauben, zu ſchaͤnden, zu morden. Die Reichen 
waren ſchlimmer daran, als die Armen; die Schoͤnen wur⸗ 
den mehr gemißhandelt, als die Haͤßlichen, und der uner⸗ 
bittliche Soldat hörte ſo wenig auf des Vaters Seufzer, 
als der Mutter Thraͤnen oder das Jammern der Kinder. 
Am ſtärkſten wehklagten die Nonnen, die man in zer⸗ 
riſſenen Kleidern, mit ausgeſtreckten Haͤnden und zerſtoͤrten 
Haaren vom Altare riß. Hunderttauſend Tuͤrken beftie⸗ 
digten alle Arten von Lüfte! Das Elend uͤberſtieg alle 
Beſchreibung. Drei Tage lang und drei lange Naͤchte 
ertoͤnte die Luft von Jammergeſchrei. Der Sultan hörte 
dies in ſeinem Lager und ließ ſich dadurch in den Schlaf 
wiegen. Vor Graus und Mitleid heulend flohen ſelbſt 
die Hunde auf's Land oder ſprangen ins Meer. — 


Dies war der Fall Konſtantinopels, jener beruͤhmten 
Hauptſtadt, die der Kalifen Macht getrogt hatte! — 

Nach drei Tagen wurden die am Leben gebliebenen 
Chriſten zuſammen getrieben — Jugend, Schoͤnheit und 
Anſchein von Reichthum feſſelte die Wahl der Mufelmänner, 
Die mannlichen Gefangenen wurden mit Stricken, die 
weiblichen mit ihren Schleiern und Guͤrteln gefeſſelt. Se⸗ 
natoren wurden mit ihren Sklaven, Prälaten mit Thuͤr⸗ 
ſtehern der Kirche, Juͤnglinge aus dem gemeinen Volke 
mit edlen Jungfrauen zuſammen gefeſſelt! — Ganze Joche 
wurden wie das Vieh auf's Feld getrieben und erwarteten 
dier ihr grauſes Geſchick. — 

Der Sultan hielt nunmehr ſeinen Einzug in die Stadt. 
Bald wurde fein Pferd von Haufen Erſchlagener aufge⸗ 
balten, bald badete es wieder durch Moräfle von Blut. 
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— 


In der Sophienkirche gab er feinen Paſcha's und Offt⸗ 
zieren ein praͤchtiges Gaſtmahl, und während er ſchmauſte, 
„befahl er zu feinem und feiner Gaͤſte Vergnügen, eine 
Menge von den Gefangenen zu toͤdten. Solche Feſte 
wiederholte er täglich, bis er faſt den ganzen griechiſchen 
Adel, Prieſter und Gelehrte, ja, alle merkwuͤrdigen Per⸗ 
ſonen beiderlei Geſchlechts, worunter ſich viele Verwandte 
des Kaiſers befanden, hatte umbringen laſſen. Viele 
venetianiſche Senatoren, genueſiſche Adelige und reiche Kauf⸗ 
leute befanden ſich unter den Gefangenen. Alle dieſe 
wurden ebenfalls bei ſeinen Feſtmahlen zu ſeinen und des 
Hofs Beluſtigungen ermordet! — N 

Das war Mahomed II. — (der Große)! — Er 
‚farb im Jahre 1481, nachdem er Über 800,000 Chriſten 
beiderlei Geſchlechts hatte umbringen laſſen. 

An die Fenn e. 


Was pochſt du tief im Buſen 

So ſehnſuchtsbang, mein Herze — 
Was horchſt du ſuͤßem Laute, 

Mein Ohr, ſo fernewaͤrts? — 
Herz, ich verſteh' dein Pochen, 

Dein Beben leis und ſcheu! — 3 
Du klageſt alle Zeiten 

Und ſchwillſt von Lieb' und Treu. — 
Und nach der Ferne lauſch' ich; 

Die Luft, die mich umringt, 
Ob ſie nicht leiſe Kunde 

Dem age benen bringt? — — 

Julius Rin dnn 


rd ſt u o 


Gieße Schmerz und bange Trauer, 
Gieß ſie aus in Liedesſehnen, 
Laß ſie quellen aus dem Auge, 
Niedertraͤufeln fin in Thraͤnen! 
Troſt giebt, fo bethaut, die Erde 
Dir in duct'gen Bluͤthenglocken; 
Wird das Lied aus Menſchenbuſen 
Blume Mitgefuͤhl entlocken? — 
Julius Uhlmann. 


/ 
— 


Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer: 
lugſchrift. 5 


Char a d e. 5 
Zum Erſten fuͤgt „ſchau wem“ ein altes Sprichwort zu, 
Das Zweite ſteht bei uns am Markte jedem offen, 
Vom Ganzen ruſ' ich auch: „ſchau, wem Du's giebſt,“ Dir zu, 
Willſt Du nach meinem Wunſch ein frohes Leben hoffen. 


Die Schleſiſche Zeitung theilt einen Privat- Bericht aus 
Mexiko vom 3. December mit, welcher, wenn er ſich 
beftätigt, fuͤr die Bewohner unferes Gebirges von hoͤchſtem 
Intereſſe ſeyn dürfte, Derſelbe lautet: Die Handelsverhaͤlt⸗ 
niſſe beginnen ſich wieder zu beſſern. Die Vorkehrungen gegen 
Schmuggelei haben dem ordentlichen Handel wieder Muth 
und Leben verliehen. In Leinewand namentlich ſind gute 
Ausſichten vorhanden, und man ſieht bei dem guten Preiſe 
derſelben friſchen Zufuhren aus Hamburg (reſp. aus Schle⸗ 
ſien) entgegen. 

Die ſieben Schläfer. 
Oratorium von C. Lowe. 


C. Loͤwe, einer der geiſtreichſten, talentvollſten und ergiebigſten 
Tondichter unferer Zeit, dem die müſikaliſche Literatur eine Menge 
der mannigfaltigften Werke verdankt, die fat alle feine freie Hand⸗ 


habung der Tonmittel zu dichteriſchen Zwecken und vor allem die 


tiefe und geniale Auffaſſung ſeines A hg bezeugen, machte 
ich wert als Balladen > und Lieder: Componift bekannt, wodurch 
er 


amals noch junge Tondichter ſchon einen Namen von Nuf er⸗ 


hielt. — Vielleicht hat die große Kunſt, mit old unfer Compo⸗ 
niſt fo glücklich eine Reiheſolge von Legenden in Muſik ſetzte, den 
ref. L. Gieſebrecht veranlaßt, die Legende von den fieben 
chläſern für ihn zu dramatiſiren, und ſo iſt obiges Werk ent⸗ 
fanden, welches in feiner Art und Weiſe die Theilnahme eines Je⸗ 
den feileln und vollkommen rechtfertigen muß. Die Geſchichte der 
Sieben Schläfer erzählen die Acta Sanctorum (Th. 6. S. 376 ıc.) 
nud aus ihnen Koſegarten im 2ten Bande feiner Legenden. Theo⸗ 
dioſius II., unter deſſen Regierung das Ereigniß ſoll vorgekommen 
ſeyn, ſtarb im J. 450, und unter den Schriften des ſyriſchen Bi⸗ 
ſchoſs Jacob v. Sarug, der nur — Jahre nach dem Tode jenes 
Kaiſers geboren wurde, findet ſich ſchon eine Homille zum Audenken 
der ſieben Epheſier. Die Entſtehung der Legende mag alſo in die Halfte 
des ten Jahrhunderts zu fehen ſeyn; aber die Sage if wohl viel alter; 
fie findet fi) bei ſehr verſchiedenen Völkern. Schläfer durchträumen 
Jahrhunderte, erwachen plotzlich und ſehen ſich mit Erſtaunen in 
einer Welt, die ſie nicht wieder erkennen. Der Inhalt der Legende 
iſt, wie er in dem Oratortum dargeſtellt, folgender: 8 
Als Kaiſer Decius die Glaͤubigen verfolgte, flüchteten aus Ephe⸗ 
us 7 Söhne des Ancjanus in das Gebirge Celion, wo fie in einer 
oͤhle, die ihrer Heerden Hürde war, vor ihrem Verfolger ſicheren 
Schutz zu finden hofften; aber Verrath entdeckte ihren Aufenthalt 
und der Tyrann gebot, den Eingang zu vermauern, und fo ftarben 
fie — des Kreuzes Märtyrer! — Hundert und ode Jahre ſpaͤter, 
als die Tage der Truͤbſal verſchwun den und Theodoſius fromm und 
gewaltig regierte, gab der Proconſul von Erheſus, Ankipater (ein 
Zweig des Geſchlechts Ancianus) Befehl, die Höhle zu öffnen. Ho⸗ 


Roria, feine Gemahlin, fromm und liebreich, will das Andenken. 
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der Märtyrer ehren, vor den Gebeinen der Schuldloſen follen die 
50 19225 ſtiller Andacht fließen. Kaum iſt das Werk beendigt, die 


e geöffnet, da ertönt eine Stimme in gehaltenen Tonen, der 


ſich bald eine zweite anſchließt. Die Hirten, welche die Arbeit voll⸗ 
brachten, waͤhnen Prieſter auf dem Berge und ellen ihn hinan; aber 


es iſt kein Prieſtergeſang, es iſt der Lobgeſang der nach und nach 


wieder zum Leben erwachenden Brüder; Mit Rührung preiſen fie 
ven Himmel für ihre Rettung und erwarten mit Ruhe und gotter⸗ 
8 Gemuthe die Zukunft. Der jungſte Bruder will in dle 
Stadt, um Nahrung zu kaufen. „Laßt mich,“ fo bittet er, „laßt 
mich nach Epheſus; wer wird in des Volkes Haufen den Knaben 
ſehen!“ da erbletet ſich fein Zwillingsbruder, ihn dorthin zu begleiten. 
Unſchuldig, kindlich und liebevell weiſt jener die Begleitung zurück, 
die dieſer auf gleiche Weiſe bittend zu erlangen ſucht. Der Altefte 
dez ſieben Brüder entſcheidet erufthal 

den Streit; Malchus foll zur Stadt, denn es iſt beſſer, daß einer 
allein gehe. Und nach einem Gebete um Schutz für den Knaben 
macht dieſer ſich auf den Weg. 

Der Biſchof von Epheſus zieht fo eben mit Prieftergefolge aus der 
Kirche auf das Forum, um den dort verſammelten Kriegern geweihte 
Fahnen zu übergeben, alt Malchus die Stadt betritt. Die kriege⸗ 
riſche Muſik ſchweigt während des heiligen Chores, welche ich in 
impofanter Wurde zwar gleichfoͤrmig, doch mit wachſendem Ausdruck 
des Bewußtſepns der ſeſtgegrundeten kirchlichen Herrſchaft ausbreitet. 
Kampfbegierig und mutherfullt ſchwingen die Krieger ihre Waffen, 
kraͤſtig ſoll Zion geſchützt, die Heiden von Chriſti Grabe fern gehal⸗ 


t, doch in derſelben milden Weiſe 


ten werden. Das fromme Gebet ſteigt in der Kirche für die Aus⸗ 


breitung des Chriſtenthums empor, indeß der Krieger ſeine Feinde 
dußerlich abzuwehren trachtet. Dies macht des Knaben Staunen 
uber den, ſeiner Meinung nach, während einer einzigen Nacht her⸗ 
vorgegangenen Wechſel der Dinge erklärbar. Den Kriegern fällt der 
ftaunende Knabe auf z ſie beobachten ihn. Heimlich fluͤſternd erken⸗ 
nen ſie ihn für einen Fremden und umſchleichen ihn lauſchend. 

geht in ein Haus, um für eine nicht mehr gangbare Münze Brodt 
zu kaufen. Vom Volke umringt, wünſcht er zu entfliehen, aber der 
einſtimmige Ruf: „Zum Proconſul!“ hält den erſchrockenen Kna⸗ 
ben zurück, Das Volk bezuchtigt ihn mit Beſtimmtbeit der Ver⸗ 
rätherei, einzelne Stimmen erheben ſich ab wech ſelrd mit dem vorigen 
Rufe dazwiſchen; immer lauter und dräugender wird derſelbe, bis 
ſich das Volk ſaſt im wilden Geſchrei in ihm lange und dauernd ver⸗ 
einigt, und den Knaben zum Proconſul abſuͤhrt. Mit Wurde und 
Milde uizerredet ſich dieſer mit Malchus, welcher ruhig und furcht⸗ 
los ſich für einen Chriſten und den Sohn des Anclanus, Mptipaterf 
Ahnherrn, bekennt. Erſtaunt und zweifeind fest der Proconſul 


ſeine Fragen au den Knaben fort, die dieſer mit Beſtimmtbeit bes 


antwortet, daß Antipater ihm zu glauben beginnt und das Unerkloͤr⸗ 
liche der Begebenheit durch den Gedanken beſeitigt; „Alle Zeiten find 


ein Nu.“ Der Proconſul erfreut ſich au dem Anblicke des lieblichen 


Knaben; er ſelbſt iſt zwar fir ihn gewonnen, doch will er die Mei⸗ 


nung der Kirche daruͤber hören und befragt ernſt und wurdevoll den 


Biſchoſ Martinus, ob Todte wohl auferiteben konnen! Dieſer ers 
Bonn dad» Wunder nach mehreren Veifpielen aus der heiligen 
Geschichte fir möglich, doch fordert er auf, ſich ſelbſt zu den Bru⸗ 
dern hinaus zu begeben, um zu eigener Ueberzeugung zu gelangen. 
Die Abendfonne. breitete ſchon ihre glühenden Etna 

Gebirge Celion, und hauchte allen Zauber der Ruhe und des tiefen 
Friedens aus, als die Brüder noch immer ihres abweſenden Mal⸗ 
chus mit Sehnfucht harren. Die duſtige Abendſtille erfüllt fie mit 
fanfter Ahnung, daß mit dem ſinkenden Tage auch ihr Leben ver⸗ 
loſchen werde; da naht Honoria in Begleitung ihrer Jungfrauen, 
ihre Andacht in dem geöffneten Grabgewölbe zu verrichten, und die 
Gebeine der Märtyrer zu ſammeln; aber plotzlich ſchracken die Runge 
frauen bei dem Anblide ber vom Sonnenſchimmer glänzend erleuch⸗ 
teten Brüder zuruck. Auch Honoria iſt erſtaunt und weiß ſich das 


zen (Fortſetzung im Beiblatt.) 


len über das 


— 


Ss? 10. 


Der Bote aus dem 


8 


1838. 
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Birfen - Gelirge. 


Rätbſel nicht zu deuten. „Wer fepd Ihr, wie ſoll ich Euch nn: 
nen?“ bricht fie endlich das lange Schweigen, „wie Euch begrüßen? 
Seyd Ihr — o find Ihr — darf ich Euch kennen!“ Und einer der 
Brüder lichtet ibren Zweifel, indem er mit ruhigem Tone antwor⸗ 
tet: „Ja, ich will es nicht verhehlen: Chriſten ſind wir alle! un⸗ 
ſere Seelen zu erretten, flohen wir in dieſes Thal; Gott aber hat es 
nach ſeinem ewigen Rathſchluſſe anders gefuͤgt, und die Fluͤchtlinge 
aus Licht gezogen; kündet dies immerhin dem Decius!“ Nach den 
letzten Worten wird in der Ferne der Chor des ſich naͤhernden Volkes 
vernehmbar. Malchus fuͤhrt den Proconſul und das Volk zu feinen 
ruͤdern und bittet nun zu unterſuchen, ob er Wahrheit geſprochen. 
Alle bezeugen, fie ſeyen Ancianns Sohne, nur ein Bruder, noch 
Säugling an der Bruft der Amme (Antipaters Ahnherr), ſey zu 
Cpheſus zurückgeblieben. „„Ja, vor ſolchem Zeugniß,“ erhebt der 
Viſchof feine Stimme, „vor dem lichten Glanz, der Euch umfließt, 
muß jeder Zweiſel ſchwinden. Ihr heiligen Schlaͤfer Gottes, 190 
Jahre habt Ihr wie eine Sommernacht durchſchlummert. Als Ihr 
> entfehlieft, brach die Daͤmmerung des Tages Chriſti an, nun ſteht 
die Sonne im hohen Mittag. Des Kreuzes Feinde find nicht mehr! 
ie Kirche ruht auf ihrem Felſengrund. Sie zu verherrlichen, ge⸗ 
ſchah dies Wunder. So kommt denn nach Epheſus, daß alles Volk 
Euch ſchaue und anbetend niederfalle vor dem Allmächtigen, dem 
Hort der Kirche.“ Aber Johannes weiſt entſchieden die Auſſorde⸗ 
rung zuruck; der Geiſt des Herrn hat ihm kund gethan, ihre Sen⸗ 
dung fen erfüllt, fie werden hier raſten bis alle Todten einft guſer⸗ 
tehen. Er hatte wahr geſprochen, denn mit der ſcheidenden Sonne 
verkündigen die fieven Brüder mit lauter Stimme das Gefühl des 
fie abrufenden unſichtbaren Fluͤgelſchlages, und entſchlummern einer 
nach dem andern. Der Proconful ſieht das Unabänderliche und er⸗ 
theilt Beſehl zur Beſtattung der Brüder in der Höhle, wo fie ruhen 
ſollen bis einſt die Poſaune des Richters der Todten fie und uns 
in die Wolken führen wird. 5 5 
—— — —— , nn 

Liedertafel im deutschen Hause, 
Sonnabend, den 10. März, Abends 7 Uhr. 
——ů—ͤ —— ů ů——ů— — — 

Miszellen. 

Aus New⸗Orleans iſt kurzlich ein großes Schiff auf 
ſchiffbaren Fluͤſſen nicht weniger als 2350 Engliſche Meilen 
landeinwärts in nordweſtlicher Richtung vorgedrungen, naͤm⸗ 
lich von New⸗Orleans den Miſſiſippi und Red⸗River hinauf 
bis oberhalb Shreveport, 1500 Meilen, auf dem Sulphur⸗ 
Fork 200 Meilen, auf dem Little-River 200 Meilen, auf 
dem Black⸗River 150 Meilen, auf dem Zalfe = Wafhita 
300 Meilen, unzweifelhaft die größte Reife, die ſtromauf⸗ 
warts auf einem Feſtlande unferes Erdballs je gemacht wor⸗ 
den. Ueberall war das Land herrlich und bevoͤlkerte ſich durch 
Einwanderer immer mehr. 


In Doͤbroͤgroz (Suͤmegher Kom.) in Ungarn, iſt ein Kaplan, 
welcher zu einem Kranken in das naͤchſte Dorf geholt ward, 
ſammt dem Kutſcher unterwegs von Wölfen zerriffen worden. 

Aus Ungarn und Siebenbürgen gehen fortwährend neue 
Nachrichten uͤber die Wirkungen des Erdbebens vom 23. Ja⸗ 
nuar ein. Aus Hermannſtadt wird berichtet, daß kurz vorher 
ein die ganze Nacht hindurch anhaltender wuͤthender Sturm⸗ 
wind aus der Gegend der Wallachei eine ſolche Menge gelb⸗ 
lichen Sandes mit fi führte, daß damit alles beinahe einen 
Zoll hoch bedeckt wurde; beſonders fand dies Phaͤnomen in 
der Gegend von Rothenthurm in hohem Grade ſtatt. — Zu 
Schaͤßburg ward auf dem in der Mitte der Stadt liegenden 
Berge das Erdbeben am ſtaͤrkſten verſpurt; die auf dieſem 
Berge erbaute St. Nicolaus⸗ Kirche, welche ſeit 350 Jahren 
allen widerwaͤrtigen Ereigniſſen und Stuͤrmen der Zeit trotzte, 
wurde, nachdem ſie in den letzt verfloſſenen drei Jahren mit 
einem Koſtenaufwande von 8000 Fl. renovirt und verſchoͤnert 
ward und deren neuer Altar im naͤchſten Fruͤhjahre eingeſegnet 
werden follte, durch das Erdbeben dergeſtalt ruinirt, daß das 
auf ausgehauenen Steinſäulen ruhende Gewölbe derſelben 
während 3 Sekunden gaͤnzlich zuſammenſtüͤrzte, wodurch auch 
die Orgel und andere werthvolle heilige Gegenftände zertrüm⸗ 
mert wurden. In Zetelak im Udvarhelyer Stuhl ſind die 
Mauern der Pfarre und Kirche dergeſtalt zerſprengt, daß die 
Kirchenwöldung abgeräumt werden mußte. In Eſikszek ge⸗ 
ſtaltete ſich das Erdbeben noch heftiger; der Kirchthurm zu 
Cſikszereda ſtuͤrzte zur Hälfte zuſammen. 

Der Thermometerſtan d 
wurde im Januar und Februar d. J. allhier täglich z mal und 
zwar früh 8, mittags 12 und abends 10 Uhr mit einem ge⸗ 
pruͤften Inſtrumente und im freien Nordſchatten beobachtet 
und aufgezeichnet. Nach dieſen Beobachtungen war 1) im 
Januar der niedrigſte Stand — 210, der hoͤchſte — 20 nd 
das Mittel aus allen Beobachtungen — 91, Grad R. 2) im 
Februar: der niedrigſte Stand — 202/10, der hoͤchſte + 6 
und das Mittel — 5 ½ Grad R. E. 

Hirſchberg, den 4. Maͤrz 1838. 


Naturhiſtoriſches. E 
Eine Schellente (Anas Clangula) wurde auch in Hohene 


Liebenthal von dem dafigen Revier-Foͤrſter Herrn Scholz 


am 21. d. M. auf einem kleinen offenen Teiche geſchoſſen. 
Hirſchberg, den 27. Februar 1838. nder, 


* 7 1 
Antwort auf die Frage in Nr. 7 des Boten. 

Das dritte Stuck von den in Rohrlach am 19. Januar c. 
geſchoſſenen ausländifchen Enten glich ganz in Farbe, Körpers 
beſchaffenheit und beſondern Merkzeichen den beiden andern 
Exemplaren. Es lebte dieſes in einen Fluͤgel leicht geſchoſſene 
Maͤnnchen in der Stube, die ihm dann zum Aufenthalte 
diente, nur noch eine Woche und iſt ſodann ebenfalls ausge⸗ 
ſtopft worden. 2 


An Herrn B. H in F. - 

Fuͤr das meiſterhaft ausgeſtopfte, in einem ſaubern Glas⸗ 
kaſten enthaltene Exemplar des gruͤnfuͤßigen Waſſerlaͤufers 
(Totanus glottis, Bechst.), womit Sie dem hieſigen Gym⸗ 
naſio ein Geſchenk gemacht haben, dankt Ihnen der Unter⸗ 
zeichnete hierdurch mit der Verſicherung, daß ihm nicht leicht 
etwas Vollendeteres dieſer Art zu Geſicht gekommen iſt. Eine 
Antwort auf das mit dieſem Geſchenke verbundene Schreiben 
wolle ſich Herr B. II gefaͤligſt in der Expedition des Boten 
abholen. Hirſchberg, den 4. Maͤrz 1838. 

Ender, Prorector. 


EIERN Zen 
Anzeige. Montags den 23 April beginnt der neue Cur⸗ 
ſus des hieſigen Gyranaſü mit Einführung der neuen Schüler, 
Daher werden diejenigen Eltern, welche ihre Soͤhne jetzt 
unſrer Lehranſtalt uͤbergeben wollen, hierdurch eingeladen, 
mir dieſelben vor genanntem Termine zur Prüfung und Auf⸗ 
nahme vorzuſtellen, zu welchem Geſchaͤft ich von heute an, 
mit dem Vorbehalt die Tagesſtunde ſelbſt zu beſtimmen, an 
jedem Tage bereit bin. Uebrigens beziehe ich mich hier auf die 
im vorigen Jahre in Nr. 34 und 35 dieſes Blattes gegebenen 
Nachrichten und wiederhole mit hoher Genehmigung die Er⸗ 
klaͤrung, daß unſer Gymnaſium in ſeinen untern Klaſſen 
nicht blos die Heranbildung feiner Schuler für die obern 
Gymnaſial⸗Klaſſen betreibt, ſondern auch als höhere Bürgers 
ſchule dient, welches auch immer die Veränderungen ſeyn 
mögen, die in Folge einer hohen Minifterial: Verfügung in 
den obern Klaſſen eintreten. 
Hirſchberg, den 27 Februar 1838. 
Dr. Linge, 
Königl. Director und Rector des Gymnaſiums. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die den 28. vorigen Monats erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung unſerer Tochter Sophie Marie Barchewitz in 
Dresden von einem gefunden, muntern Knaben, beehren ſich 
hierdurch wohlwollenden Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
ganz ergebenſt anzuzeigen Lang und Frau. 

Schmiedeberg, den 2. Maͤrz 1838. 


Nahen, ſo wie entfernten Freunden und Bekannten, zeige 
ich hierdurch ergebenſt an, daß meine liebe Frau am 3. d. M. 
von einem geſunden Sohne gluͤcklich entbunden worden. 

Schömberg, den 4. März 1838. 

$ Fellmann, Gendarm 


* 
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Heut wurde meine gute Frau Wilhelmine, geb. Leh⸗ 
mann, von einem gefunden Knaben glücklich entbunden. 
Dies zeigt theilnehmenden Freunden ergebenſt an 

5 von Kaminietz, 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ 
a Regiſtratur⸗Aſſiſtent. 
Hirſchberg, den 1. Maͤrz 1838. 


Die am 27. Februar c. a. glücklich erfolgte Entbindung 


meiner lieben Frau, geb. Schwerdtner, von einem ge⸗ 


ſunden Mädchen, zeiget auswaͤrtigen Verwandten und theil⸗ 
nehmenden Freunden hierdurch ergebenſt an 
Hartmann, evangel. Schullehrer. 
Hartha bei Greiffenberg, den 3. Maͤrz 1838. E 


. Zodesfalle Anzeige. 

Am 10. Februar, Abends 8 Uhr, entſchlief ſanft und ruhig, 
wiederholt vom Schlage gerührt, der Bauerguts⸗Beſitzer und 
Marmorir Herr Johann Heinrich Gehl, im Siſten Lebens⸗ 
jahre. Tiefbetruͤbt widmet dieſe Anzeige feinen auswärtigen 
Freunden der trauernde Sohn 

Wilhelm Gehl, Marmorir. 

Ober⸗Kauffung, den 3. Maͤrz 1838. 


5 Dankſagung. 
Der Schlag, meine Frau von der kalten Hand des Todes 
am 24. v. Mts., Mutter von 7 unerzogenen Kindern, em 
griffen zu fehen, war und iſt für mich, ach! zu hart. Gott 
aber, der die Menſchenherzen wie Waſſerbaͤche leitet, hat 
auch meiner gedacht. Menſchenhuͤlfe hat mir in den Stun⸗ 
den der hoͤchſten Angſt mein trauriges Loos freiwillig erleich⸗ 
tert! daher ich, tief gerührt, nicht nur allen gefuͤhlvollen 
Wohlthaͤtern am hieſigen und auswärtigen Orte, welche zur 
Linderung meines gerechten Schmerzes, in jeder Beziehung, 
beigetragen haben, hiermit den gefühlvoliften Dank ſage; 
eben fo wenig kann ich umhin, die ausgezeichnete ſchnelle 
Theilnahme an meinem Schickſale, die die Hutmacher Wink⸗ 
ler' chen Eheleute, der Nachbar Herr Ringelhann, der 
Gensd'arm Herr Foͤrſter, der Gerichtsgeſchworne 1c. Herr 
Roͤſel, nahmen, zu veröffentlichen, wobei ich wuͤnſche, daß 


die Vorſehung Jeden vor einer ſolchen harten Prüfung be⸗ 


wahren wolle. 
Warmbrunn, den 6. März 1838. 


. Unger, Toͤpfermeiſter. 
— ———— era 
Kirchen⸗Nachrichten. 


f Getraut. 

Friedeberg. Den 13. Februar. Der Jgſ. und Sattler⸗ 
meiſter Karl Auguſt Scheer, mit Jafr Gbriſtiane Henriette 
Se 10 Nödrcdenf Job. Ghriftian Auguſt Mäning, 

auergutsbeſtger orf, mit Johan i 
Sohn aus Volkersdorf. e e ee eee 

Friedersdorf Den 27. Februar. Ernſt Wilhelm Weber, 
mit Jafe. Marie Charlotte Feicdetike Grabs. — Karl Benja⸗ 
min Heinze, mit Johanne Chriftiane Grabs. ö 


| 


| 
| 
| 


— 


gerber Ludwig Borrmann, mit Igafr. Friederike Karoline Reis 
chelt. — Den 6. Chriſtian Benjamin Rolke zu Ober⸗Würgs⸗ 
dorf, mit Joh. Cbriſtiane Oppelt. — Den 13. Der Inwohner Joh. 
Karl Gottlieb Mai zu Ober: Würgsdorf, mit Johanne Julfane 
Rudolph. — Den 18 Johann Karl Simon zu Nieder⸗Wuͤrgs⸗ 
dorf, mit Johanne Juliane Rudolph. — Den 20. Der Igf. 
Johann Gottlieb Flade zu Frei: Würgsdorf, mit Igfr. Johanne 
Juliane Scholz. 

Jauer. Den 26 Februar. Der Baͤcker Hämpel, mit Igfr. 
Auguſte Louiſe Kobelt. — Den 28. Der Uhrmacher Rohrmann, 
mit Henriette Schmalz. 


Geboren. ‘ 
Hirſchberg. Den 7. Februar. Frau Böͤttchermſtr. Gott⸗ 
wald in Cunnersdorf, einen S., Auguſt Herrmann. — Den 
20 Frau Handelsmann Bergmann, eine T., Louiſe. 
Landeshut. Den 1. März Frau Faͤrbergeſell Ulke, geb. 
Den 11. Februar. 


Jager, eine J. 

Neundorf bei Greiffenſtein. Frau 
Pachtbleicher Richter, einen S., Ernſt Leberecht. 

Friedſeberg. Den 6. Februar. Frau Schmiedebeſitzer 
Rösler in Egelsdorf, einen S. — Den 10. Frau Schneiders 
meiſter Hoffmann, eine X. f 

r Den 12. Februar. Frau Kunſt⸗ 
weber Kubitſcheck, eine X., Juliane Henriette Mathilde. 

Schönau. Sen 11. Februar. Frau Bezirks- Feldwebel 
Schickan, eine T., Marie Bertha Alwine. 

Goldberg. Den 4. Februar Frau Thorkontrolleur Kieper, 
einen S. — Den 10. Frau Juſtiz-Kommiſſarius Neumann, 
einen S. — Frau Buchbinder Thamm, einen S. — Den 11. 
Frau Schneider Lichtenberg, eine T. — Den 14. Frau Müller 
Bruſchke, eine T. — Den 18. Frau Riemer Herzog, einen 
S. — Den 19 Frau Einwohner Seibt, einen S. — Den 21. 
Frau Tuchmachergeſell Scheurich, eine T. ’ 

Bolkenhain. Den 10 Februar. Frau Tiſchler Lüdel, 
eine T. — Den 12. Frau Tiſchler Wilde, einen S. — Den 
17. Frau Webermeiſter Boͤhm, einen S. 

Nieder⸗Wolmsdorf. Den 12. Februar. Frau Hofes 
Bärtner Becker, eine T. 

Schweinhaus. Den 10. Februar. Frau Inwohner Küg⸗ 
ler, einen S. 

Nieder⸗Würgsdorf. Den 10. Februar. Frau Häusler 
Baumelt, eine T. — Den 12. Frau Freibäusler und Schneider 
Alex, eine T. — Den 16. Frau Freibauergutsbeſiger Kiehl⸗ 
mann, einen S. - 4 

Halbendorf. Den 19. Februar. Frau Hofegärtner Nier, 
eine T. : 

Jauer. Den 21. Februar. Frau Juſtiz-R. u. Lande u. 
Stadtger.⸗Direkt. Dethloff, einen S. — Frau Inwohner 
Otto, eine T. — Frau Walker Grieger, einen S. — Den 22. 
Frau Schuhmacher Nunneberg, eine TL. — Frau Unteroffizier 

d einen S. 

poi ſchwitz. Den 21. Februar. Frau Freihäusler Ulrich, 
einen S. — Frau Inwohner Winkler, eine . 


Geſtor ben. 

Hirſchberg. Den 1. März. Louiſe, Tochter des Hrn, 
Handelsmann Bergmann, 3 & Den 3. Anna Merie 
Adelheid, Tochter des Tiſchlermſtrs. Düren, 3 J. 6 M. 11 T. 

Landeshut. Den 27. Februar. Auguſte Louife Amalie, 
Tochter des Seilermürs. Anders, 1 3. 1 M. 13 X. — Den 
28. Frau Johanne Eliſabeth Weiner geb. Bleſfluß, Ehegattin 
des Kunfts, Luſt⸗ und Ziergärtners Weiner zu Kreppelbof, 
67 J. 4 M. 14 T. — Den 1. Marz. Adolf, Sohn des Roth⸗ 
gerdermſtrs. Pohl, 3 M. 
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Bolkenhain. Den J. Febr. Der Igſ. Weiß: und Saͤmiſch⸗ 


Friedeberg. Den 24. Februar. Der Porzellan⸗Maler 
Heinrich Schmidt aus Waldenburg, 20 J. 5 M. — Den 23. 
Frau Marie Reſine Gläſer geb. Fritſch aus Röhrsdorf, 37 J. 
6 M. — Den 20. Anna Roſine geb. Weikert, Ehefrau des 
Bauers Adolph in Eckersdorf, 61 J. 20 T. Den 27. Der 
Tiſchlermſtr. Joh. Gottlob Tietze aus Neundorf, 50 J. 9 M. 3 T. 

Schadewalde. Den 20. Februar. Johanne Dorothee geb, 
Helfenbein, Ehefrau des Häuslers Weickert auf den 12 Hufen, 
an Bruſtentzündung, 33 J. 3 M. 28 T. — Den 24. Anna 
Roſine geb. Thomas, hinterl. Wittwe des weil. Haͤuslers 
Pfeiffer, 58 J. 13 T. — Den 25. Anna Rofine geb. Paul, 
Ehefrau des Häuslers Hilbig auf den 12 Hufen, am Schlagfluß, 
54 J. 4 M. weniger 2 Tage. 

Goldberg. Den 27. Februar. Der Tuchmachergeſell Joh. 
Gottlieb Siebendar, 44 J. 8 M. 14 T. — Den 28. Der 
Tuchfabrikant Herr Gottlieb Klincke, 65 J. 10 M. 14 T. — 
Marie Elifaberh geb. Francke, Ehefrau des Inwohners Zuncker, 
64 J. 8 M. . 

Bokenhain. Den 12. Februar. Karl Ernſt Ludewig, 
Sohn des Schuhmachers Schneider, 1 J. 9 M. — Den 16. 
Karl Benjamin, Sohn des Ackerbeſitzers Bohm, 19 J. 10 M. 
— Den 18. Wilhelmine geb. Pfaff, Ehefrau des Chirurgus 
und Bardiers Herrn Purrmann, 72 J. — Den 20. Pauline 
Karoline Erneſtine, Tochter des Hausbeſitzers Wittig, 2 M. 11 . 

Dber: Würgsdorf. Den 14. Februar. Johanne Beate, 
Tochter des Inwohners Werner, 17 W. 5 T. — Den 25. Kart 
Heinrich, Sohn des Stellmachers Mittmann, 10 M. 

Schweinhaus. Den 19. Februar. Marie Eliſabeth geb. 
Steinig, Ehefrau des Hofegaͤrtners Hewig, 31 J. 10 M. 178. 

Nieder⸗Würgsdorf. Den 23. Februar. Johanne 
Chriſtiane Beate, Tochter des Haͤuslers Rudolph, 26 W. 

Jauer. Den 22. Februar. Frau Marie Auguſte geb. Ri⸗ 
mann, Ehegattin des Koͤnigl. Juſtizrathes u. Land: u, Stadt⸗ 
gerichts⸗ Direktors Herrn Dethloff, 18 J. 8 M. 9 T. — Der 
Hausbeſitzer Gottfried Hilſe, 46 J. — Den 23. Der Hausbeſitzer 
George Friedrich Theis ner, 54 J. 5 M. 

Im hohen Alter ſtarben: 

Landeshut. Den 3. März. Der Tagelöhner Anton 


Wagner, 83 J 
Die Wittwe Dorothee 


Goldberg. ; Den 26. Februar. 


Staude „ 80 3 5 M. 
Reichwaldau. Den 22. Februar. Der Müller: Auszügler 


Anton Hennig, 88 J. 


Selb ſtmor d. 
Zu Hermsdorf u. K. erhing ſich in der Nacht des 5. März 
ein Zimmergeſelle in einem Ziegenſtalle. e 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Windmühlen⸗Anlage in Süßenbach. 

Der Windmüller Heinrich Klemt zu Süßenbach, hieſigen 
Kreiſes, beabſichtigt eine auf fremde Mahlgaͤſte berechnete 
Bockwindmuͤhle daſelbſt aufzuſtellen und in Betrieb zu ſetzen. 
In Folge der Allethoͤchſten Kabinets⸗Ordre vom 18. Dezember 
1836 wird dies hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht, und es 
werden alle diejenigen, welche gegen dieſe Muͤhlen⸗Anlage 
einen Widerſpruch anbringen und begründen zu können vers 
meinen, zugleich aufgefordert, denfelben binnen acht Wochen, 
vom Tage dieſer Bekanntmachung ab, ſowohl dem hieſigen 
Landrath⸗Amte vorzutragen, als auch dem Muͤller Klemt 


* 


mitzutheifen. Später eingehende Einwendungen bleiben un: 
beruͤckſichtigt. Loͤwenberg, den 9. Februar 1838. 
8 Königliches Landtath- Amt. 


Proclama. Die Firbermeifter Carl Benjamin Kleins 
Erben zu Schmiedeberg müffen eine radikale Herſtellung ihres 
Mangel⸗Gewerkes vornehmen, und beabſichtigen gleichzeitig 
die Anlage einer neuen Appretur⸗Calauder, welche mit dem 
gedachten Werk verbunden werden fol. Hierzu wird das je⸗ 
nige Waſſer benutzt, was zeither das Mangel⸗Gewerk in Ber 
wegung ſetzte und unter demſelben fortging, doch in der Art, 
daß jetzt der Waſſergraben laͤngs der Hinterfront des Gebaͤu⸗ 
des auf eigenem Grund und Boden bis zum Wiedereinfluß in 
den alten Fluchgraben geführt werden foll. 

Dieſes Vorhaben wird in Folge Allerhoͤchſten Muͤhlen⸗ 
Edikts vom 28. Oktober 1810 §. 6 und 7 zur offentlichen 
Kenntniß gebracht mit der Aufforderung an alle Diejenigen, 
welche hiergegen etwas Gruͤndliches einzuwenden gedenken, 
ihre Widerſpruͤche binnen 8 Wochen, vom Tage der Verlaut⸗ 
barung an, entweder ſchriftlich oder muͤndlich ad protocol- 
lum hier Amts abzugeben. Nach Verlauf der obgedachten 
Friſt etwa noch eingehende Contradictionen bleiben unberuͤck⸗ 
ſichtigt, Acta werden dann als geſchloſſen betrachtet und der 
Koͤniglichen Hochloͤbtichen Regierung vorgelegt. 

Hirſchberg, am 22. Februar 1838. 

Königiicher Kreis⸗Landrath Graf v. Matuſchka. 


Bekanntmachung. Die hieſige Stadt ⸗ Brauerei nebſt 
Rathskeller und Brennerei, ſoll in term. den 30. März c., 
Nachmittags um 2 Uhr, auf hieſigem Rathhauſe auf 3 oder 
6 Jahre, von Johanni 1838 ab, meiſtbietend verpachtet 
werden. Die Wahl unter den Pachtluſtigen bleibt der ver⸗ 
pachtenden Commune vorbehalten. Die Bedingungen find 
taͤglich früh auf hieſigem Rathh zuſe einzuſehen. 
Schoͤnau, den 4. Maͤrz 1838. 
Der Mag iſtrat. 


Bekanntmachung. Der hieſige Oftermarkt wird nicht 
den 18. — 20 April, ſondern der Jahrmarkt den 17. und 
18., und der Viehmarkt den 19. April 1838 abgehalten. 

Schönau, den 5. Maͤrz 1838. 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtations-Patent Zum Öffentlichen Verkauf 
des zur nothwendigen Subhaſtation geſtellten, sub Nr. 9 zu 
Crommenau belegemen, dorfgerichtlich auf 231 Rtlr. 21 Sgr. 
abg ſchaͤtzten Krauſe'ſchen Hauſes, ſteht auf 

den 20. Juni c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der hiefigen Gerichts: Kanzlei Termin an. Die Taxe und 
der neuſte Hypotheken Schein find täglich während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kauf- Bedin⸗ 
gungen aber ſollen erſt im Licitutions Termine felbſt feſtge⸗ 
ſtelll werden. Hermsdorf u. K., den 31. Januar 1838, 
Reichsgraflich Schaffgotſch Standes⸗ 
herrliches Gericht. 
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Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht: daß für den laufenden Monat März c. 


ihre Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 


1 Sgr. geben: 

Brodt: die Bäder: Bruͤckner, 1 Pfd. 17 Loth; Birnſtein, 
1 Pfd, 14 Loth; Friebe, Muͤller, 1 Pfd. 10 Loth; alle 
übrigen Bäder: 1 Pfd. 12 Loth. 

Semmel: die Bäder: Bruͤckner, Güntber, 20 Loth; 
Hilfe, 18 ½ Loth; Friebe, Helge, Muller, 18 Loth; 
alle uͤbrigen Baͤcker: 19 Loth. 

Bei ſaͤmmtlichen Bädern find die Backwaaren gut befunden 
worden. — — 

Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Preis 
— u das 2 Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf.; 

choͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf.; Schweinefleiſch 3 Sgr; 
Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. ge RER 5 

Hirſchberg, den 5. Maͤrz 1838. 

Der Magiſtrat. (Polizei⸗Verwaltung.) 


„Aufforderung. 

Bauunternehmer eines auf hieſiges evangeliſches 
Glöcknerhaus zu legenden Daches werden aufgefor⸗ 
dert, Sonnabends, den 10. März c., 

Nachmittags 2 Uhr, e 

in dem im Gymnaſio befindlichen Conferenz⸗Zim⸗ 
mer ihre Gebote abzugeben. Bei dem Kaufmann 
Dietrich auf der äußeren Schildauer Gaſſe find 
die Bedingungen zu erfahren. 

Hirſchberg, den 23. Februar 1838. 


Das evangel. Kirch- und Schul-Collegium. 


Literariſches. 
In der Buchhandlung von A. Waldow in Hirſchberg 
wird Subſcription angenommen auf eine neue Ausgabe von 
Schiller's ſämmtlichen Werken, 
12 Bände in klein Oetav, auf Velinpapier, mit Schiller's 
Bildniß in Stahlſtich. Stuttgart in der Cotta'ſchen 
Buchhandlung. 


Für Subferibenten iſt der Preis für alle 12 Baͤnde, 


welche bis Mai vollſtaͤndig geliefert werden, nur à rtl. 10 fgr. 
— — — e:! :: —-—— — uy:.:SͤA— 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Warnung. 

Es iſt mir durch bösartige Menſchen die uͤble Nachrede 
gewordeir, als hätte ich in einem hieſigen Handlungshaufe 
etwas entwandt: — ich warne hierdurch einen jeden dieſer 
Verlaͤumder, ſich dergleichen Reden nicht weiter zu erlauben, 
indem ich ſonſt gerichtlich hieruͤber verfahren laſſen werde und 


das gedachte Handlungshaus ſich meiner unſchuldigen Sache 


annehmen wurde. 


Schmiedeberg. Verehelichte Jent ſch. 


SSG 


gewieſen zu erhalten,“ 


Da ich gefonnen bin, Mädchen im Stricken und Nähen 
zu unterrichten, ſo zeige ich es hiermit Eltern und Vorgeſetzten, 
welche wuͤnſchen, ihre Mädchen in dieſen Arbeiten unterrich- 
ten zu laſſen, mit dem Verſprechen an, mir die größte Mühe 
mit Denſelben zu geben. 

Schmiedeberg. Mathilde Zezulle. 
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E Allen denjenigen Herren Eignern, welchen ein baldiger Verkauf ihres Grund⸗ 
beſitzes wünſchenswerth ſeyn dürfte, fo wie Kaufs⸗Acquirenten von Gütern, Schottifeyen, 
Wirthſchaften, Gaſthoͤfen, Mühlen, Handlungs: Gelegenheiten, Gerbereien, Faͤr— 
bereien, Häufern ꝛc. 26, hiermit das ganz ergebene Aviſo: 

„daß Erſtere mit ihren Bedingungen und näheren anſchlaͤglichen Beſchreibung des zu veraͤußernden 

Grundftüds, Letztere, um jederzeit Güter, Befitzungen ꝛc. ꝛc. nach Wunſch nach⸗ 


ſich gefaͤlligſt bei Unterzeichnetem melden wollen und verſichert halten konnen, daß alle dergleichen Aufträge 
ſchnellſtens und nach Kräften realifirt werden ſollen. 
= Eben fo werden Herren Darleiher freundlichſt erſucht, ihre disponible Kapitalien und Fonds 
zur Ausleihung gütigft anzumelden, fo wie Diejenigen, welche Anleihen und Kapitalien bedürfen, 
ſtets baldigſt ihre hierüber ſprechenden Papiere einzufenden haben. 
Wiederholt empfiehlt ſich zu allen und jederartigen beehrenden Aufträgen, unter 
Verſicherung größter Solidität und Verſchwiegenheit: 


„Das Allgemeine ltreis⸗Cammissiaus⸗Comptoir zu Täwenherg.“ 


SS e e eee 


— 


See eee 


FTFFTCTCCCCCC MER ORTIOIICK IK 
*Die in Nr. 8 und 9 des Boten von dem Dominio X 
Blumenau, Bolkenhainer Kreiſes, angezeigte zu be⸗ 


N — abfichtigende Verpachtung des ſaͤmmttichen melkenden x 


* Rındviches daſeldſt iſt bereits vollzogen. * 
FEC ⁵˙ AA 


9 a Leſe⸗ Anſtalt. 9 
9 Indem ich einem geehrten Publikum meine neu errichtete Leſe⸗Anſtalt, welche monatlich % 
0 mindeſtens 10 neue Nummern erhält, zur gefaͤlligen Benutzung empfehle, zeige ich ergebenſt an, daß ich 60 
© die ſo eben in Berlin erſchienene Schrift: 
& Darlegung des Verfahrens der preuß. Negierung gegen den * 
Erzbiſchof von Köln, mit 24 authentiſchen Urkunden, 0 
6 angeſchafft habe und dieſelbe gegen 2 Sgr. Leſe⸗Gebuͤhr ausgebe. 0 
% | Eduard Fiſcher in Haynau. 6 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

Bei unterzeichnetem Dominio liegen circa 90 Staͤmme 
beflecktes Birken⸗Putzholz, fo wie auch bereits ausgearbeitetes 
Buchen: und Birken: Schirrholz, auch gonz trockne halb 
Spund⸗ und Tiſchterbretter zu civilem Preis zum Verkauf, 
wovon die Herren Tiſchler⸗ und Stell macher⸗Meiſter der Um⸗ 
gegend benachrichtige. Friderici. 


Bouſchvorwerk, den 6. Mär 1838. 


Schafvieh- Verkauf. 


| Einpundert Sch, zur Zucht taugliche, veredelte Mutter: 


Schafe. aus völlig geſunder Heerde, ſteben auf dem Domi⸗ 
nium Nieder: Harpersborf bei Goldberg zum Verkauf. 


Ergebene Empfehlung. 
Nachdem ich nun von dem ſchon ſo ſehr 
gewünſchten Maſchinen-Papier aus der Fa⸗ 
brik der Herren Kießling & Schloöffel 
in Eichberg ein Lager von Schreib- und 


Packpapieren erhalten, verfehle ich nicht, 


dieſes hierdurch anzuzeigen, und dabei zu 

bemerken, daß die Preiſe derſelben gleich den 

in der Fabrik geſtellt ſind. N 
Joh. G. Binner in Hirſchberg. 


— 


Bauerguts » Verkauf. 

Ein zwiſchen Hirſchberg und Warmbrunn befegened Bauer⸗ 
gut, deſſen Wohngebäude maſſto und gewoͤlbt iſt, zwei obere 
und zwei untere Stuben, nebſt mehreren Kammern, Boden⸗ 
gelaß, Gewoͤlbe, Keller, Pferde- und Kuhſtallung hat, faͤmmt⸗ 
liche Wirthſchaftsgebaͤude in gutem Stande ſich befinden, und 
deſſen bedeutende Aecker und Wieſen von guter Qualität find, 
auch ein gehoͤriges lebendiges und todtes Inventarium beige⸗ 
geben wird, ſteht zum freien Verkauf. Bemerkt wird noch, 
daß die Hofedienſte ahgeläft find. Nachweis giebt die Expe⸗ 
dition des Boten aus dem Rieſengebirge. 


Die Schenknahrung sub Nr. 5 zu Nieder-Falkenhayn, 
Schoͤnauer Kreiſes, mit den Rechten des Branntweinbren⸗ 
nens, Schlachtens, Backens und Schenkens, und 4 Scheffel 
Brest. Maß Ackerland, fo wie auch Obſt- und Graſegarten, 
ſteht baldigſt aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige koͤn⸗ 
nen ſich jederzeit bei unterzeichnetem Eigenthuͤmer melden, 
Stumpe. 


Kalk⸗Verkauf. Vom 12. März c. iſt wieder friſch 
gebrannter Kalk und Aſche bei der Kitzelberg⸗Kalkbrennerei zu 
bekommen. > 

Stoͤckel⸗Kauffung den 5. März 1838, 

11 


Franz, Rendant. 


Hochſtämmige Virnenbaͤume von ſeltener Schönheit und 
den vorzuͤglichſten Sorten, unter Nr. und Namen; desglei⸗ 
chen Italiaͤniſche Pappeln; Franzoͤſiſche Pflaumenbaͤume von 
vorzuͤglichen Sorten am Spalier; Engliſche Stachelbeeren; 
Johannisbeeren; Spargel-Pflanzen; Wein⸗Saͤnder find zu 
haben beim Handels-Gaͤrtner Herrig. 

Lauban den 24. Februar 1838. 


Gelbgießerei = Verkauf. 
Eine ganz complette Gießerei (wozu das Eleinfte wie auch 
das groͤßte nicht vergeſſen ift) ſteht fofort ſehr billig zu verkau⸗ 
fen. Wos? fagt die Exp. d. Boten. 


Eine neu maſſiv gebaute zinsfreie Waſſermühle mit einem 
Mahlgange iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere 
ſagt der Agent Maler Meyer in Hirſchberg. 


Ganz moderne ein- und zweiſpaͤnnige Plauen und Stuhl⸗ 
wagen, ſo wie ein einſpaͤnniger halbgedeckter Kutſchenwagen 
ſtehen zum Verkauf in der gelben Bleiche zu Hirſchberg. 

Zwei ſchoͤn gelegene Kichenftände auf dem Unter» Chor, 


Lu. G., in der dritten Bank, Nr. 13 und 14 find zu vers 
kaufen. Bei wem? ſagt die Exp. d. Boten. 


. ¼— ͤ FETTE 

50 bis 60 Ellen fein und dicht gewachſenen Buchsbaum, 
die Elle 2 Sgr., find zu bekommen beim Gaͤrtner Maß ke 
in Schmiedeberg. 


Em Hühnerhund ſteyt zum Verkauf bei dem Amtmann 


Herzog in Eichberg. 
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Maſtſchoͤpſe ſtehen 50 Stück in der Schäferei zu Tſchirn⸗ 
haus⸗Kauffung zum Verkauf. l 
Reinhard'ſche Original⸗Oel⸗Gemälde 
find billig zu verkaufen bei Glogner in Nr. 211 (lichte 
Burggaſſe.) a 
Neuländer Gips iſt wieder bei mir zu erhalten. 
Martens in Hirſchberg, 
Kornlaube Nr. 53. 


ä ⁰— —ů⁴⏓wͤ.à—‚ ü q—U!! nn 
Das Univerſal⸗Hühnerangen⸗Mittel, 


welches ſich durch feine Vorzuͤglichkeit bewährt, haben wir 


zur Bequemlichkeit der dortigen Gegend dem Herrn A. Wal⸗ 
dow in Hirſchberg übergeben, und iſt ſolches die Schachtel 
nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung für 7, Sgr. daſelbſt zu haben. 
— - Die Berliner Dinten⸗Fabrik. 
NNNNXNNXNNN NM N- - MM N T KN NN 
* Beſten 90% Politur⸗Spiritus, fo wie * 
L guten Brenn⸗Spiritus empfiehlt zu den 
2 billigſten Preiſen B. Heimann, 
innere Schildauer Straße. 7 
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Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein verheiratheter Schäfer, 40 Jahre alt, welcher die vor⸗ 


2 zuͤglichſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat und Caution ftellen kann, 


ſucht zu Johanni a. c. ein anderweitiges Unterkommen. Das 


Naͤhere iſt zu erfahren beim Herrn Rendant Tſchentſcher 


in Goldberg. 


Perſonen koͤnnen Unterkommen finden. 

In Rudelſtadt des Bolkenhainer Kreifes iſt noch eine Ge⸗ 
burtshelferin aus Urſachen noͤthig, und wird das geneigte 
apptobirte Subjekt mit Freundſchaft und Liebe auf⸗ und ans 
genommen werden. Zu Rudelſtadt gehört noch der Antheil 
Schoͤndach. Rudelſtadt, den 6. Maͤrz 1838. 

Die Orts Gerichte⸗ 


rr Dien 
Endesunterzeichneter beabſichtiget, an Maria Verkündi⸗ 
gung 1838 eine Wirthin anzunehmen, welche zugleich die 
Milch⸗Wirthſchaft zu beſorgen haben wird. Darauf reflek⸗ 
tirende Perſonen wollen ſich daher baldigſt melden. 
Braunau bei Loͤwenberg, den 3. März 1838. 
5 Roth, Amtmann. 


—— u —— M— ——— 
Eine vornehme kinderloſe Dame ſucht bald oder 
fpäteftens Oſtern c. unter ſehr annehmbaren Bedin- 
gungen „eine geſchickte Köchin,“ 
die zugleich die nöthigen Haus⸗Arbeiten mit übernimmt, Die⸗ 
ſelbe muß ſich jedoch durch die beſten Atteſte Über ihre 
Brauchbarkeit ausweiſen koͤnnen. Das Nähere erfährt man 
auf ſchriftliche oder perſoͤnliche Anfragen durch: 
„Allgemeines IUtreis⸗Commisstong⸗Comptatr 
8 zu Nömenberg.“ 


Johanni c. ein Unterkommen finden. 


Das Naͤhere in der 
Expedition d. Boten. 


Ein anſtaͤndiger, gewandter und mit guten Zeugniſſen 
verſehener Marqueur kann ein annehmliches Unterkommen 

nden und mit dem 1. Aprit feinen Antritt nehmen, Wo? 
ſagt die Expedition des Boten. 


Oeffentlicher Dank. 

Als ich am 17. d. M. vom Getreidemarkte aus Jauer kam, 
hatte ich das Ungluͤck, in der Dorfbach in Peterwig mit mei⸗ 
nem Schlitten, worauf 12 Scheffel Getreide waren, umzu⸗ 
werfen und unter denſelben zu kommen. Nur das ruhige 
Stehenbleiben meines Pferdes rettete mich vor nahem Tode 
oder gänzlicher Verſtuͤmmelung meines Koͤrpers. Auf mein 
Huͤlf⸗Geſchrei kamen edle Menſchen herbei, welche mich 
aufs Bereitwilligſte retteten. Als ich mich aufrichten konnte, 
erkannte ich unter dieſen den braven Herrn Gerichts⸗Scholzen 
Kunth mit ſeinen Knechten und einigen Maͤnnern aus der 

emeinde. Allen dieſen edlen Menſchen, die mich aus diefer 
Lebensgefahr befreiten, ſage ich hiermit nochmals meinen 
verbindlichſten Dank. 

Kleinhelmsdorf bei Schoͤnau den 21. Febr. 1838. 

Der Getreidehaͤndler Raupach. 


Bu verpachten. 

In einer der ſchoͤnſten Gebirgsgegenden iſt ein Bauergut 
mit 100 Scheffel Ausſaat und 34 Morgen Wieſewachs zu 
derpachten. Wo? ſagt die Exp. d. Boten. 

Zu ver miethen. 

In dem sub Nr. 441 auf der Schuͤtzenſtraße belegenen, 
zum Maurer ⸗Aelteſten Raditſch'ſchen Nachlaſſe gehörigen 
Haufe find zwei Stuben, in dem sub Nr. 459 auf der aͤu⸗ 
Bern Schildauer Straße gelegenen Grundftüd eine Stube, 
und in dem sub Nr. 646 vor dem Burgthere am Muͤhlgra⸗ 
den gelegenen Fundo eine Stube nebſt Gewölbe zu vermiethen 
und konnen bald bezogen werden. 

Hirſchberg, den 3. Mär; 1838. 


Juro ck, Adminiſtrater. 

Termin Johanni a. c. iſt das gegenwärtig 
von Madame Thomann bewohnte zweite 
Stockwerk des Hauſes Nr. 33 am Markt⸗ 
platz anderweitig zu vermiethen. 

Auch die bereits unbewohnte meublirte 
Wohnung in dem dritten Stockwerk des 
Hauſes Nr. 34 iſt noch nicht vermiethet. 

Hirſchberg, den 27. Februar 1838. 


Anders, Stadt» Kämmerer. 
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Ein brauchbarer Wirthſchafts⸗ und Ackervogt, ſo zugleich 
der Schirrarbeit zugethan, kann alsbald oder ſpaͤteſtens zu 


In dem Haufe Nr. 7 hieſtger Stadt find Stuben mit 
Alkoven und Kammern zu vermiethen und bald, oder zu Ic⸗ 
hanni c. zu beziehen. Landeshut den 3. März 1838. 


Im Zimmermeiſter Exner'ſchen Haufe iſt eine Stube 
nebſt Alkove vom 1. April an zu vermietben. 


Veränderungshalber iſt das gegenwartig von dem Herrn 
Blirgermeifter Hertrumpf bewohnte Quartier in meinem 
Hauſe von Oſtern ab anderweitig zu vermiethen. 

J. E. Geißler. 


Im zweiten Stock meines Hauſes find Stuben billig zu 
vermiethen. C. A. Hoferichter. 


> Berlornes,. 

Ein mit Perlen geſtrickter Geldbeutel iſt am verwichenen 
Donneiſtage (1. Maͤrz) Abends auf dem Wege von der But⸗ 
terlaube bis zur innern Schildauer Straße verloren gegangen. 
Dem ehrlichen Finder d⸗ſſelben wird Herr Organift Marti⸗ 
neck das Haus gefaͤlligſt nachweiſen, woſelbſt er eine ange⸗ 
meſſene Belohnung zu erwarten hat, falls das Beutelchen 
fammt dem Inhalt richtig abgeliefert wird. 


— . —. —— — 

Es iſt am 22ſten v. M. ein weiß und ſchwarz geflefter 
Fleiſcherhund, welcher auf den Namen Mentor hoͤrt, 
auf der linken Seite des Kopfes ſchwarz iſt und ein braunes 
Auge, auf der rechten weiß und ein Fiſchauge, fo wie ene 
ſchwarze Ruthe mit weißer Spitze hat, abhanden gekommen. 
Wer denſelden in Nr. 81 in Landeshut abgiebt, erhaͤlt eine 
angemeſſene Belohnung. 


Am 23. vorigen Monats ging mir auf der Jagd im Satt⸗ 
ler ein ſtarker dunkelbrauner Dach hund mit weißem Hals 
und Ruthenſpitze, und auf den Namen Fruͤhauf börend, 
verloren, und bitte Denjenigen, zu welchen er ſich gefunden 
hat, mir ihn gegen Erſtattung der Futterkoſten zuruͤck zu 
geben. Hirſchderg den 5. Mätz 1838. 

F. W. Obmann, 


Einladungen. 

Hiermit beehre ich mich einem verehrlichen 
Publikum ergebenft anzuzeigen, daß ich den 
Scholzenberg gepachtet habe, und daher 
höflichſt und freundlichſt bitte, mich gewogent⸗ 
lich durch gütigen Beſuch zu beehren. 

Heriſchdorf, den 5. März 1838, 

5 Mar Weiß. 
AAN N NARA NANA aA 
* Sonntags, den 11. d. M., ladet zur Tanz Muſik, 
3 lo wie zu ftiſchen Pfannkuchen, ganz ergedenſt ein: 2 
# E. Welt in Warmbrunn. 
ECC AXT 

Sonnabenz den 10. d. M. find bei Unterzeichnetem zum 
Abendbrodt „Tripes“ zu bekommen. Zu dieſer geſchmack⸗ 
vollen Speiſe ladet ergebenſt ein Wengler. 

Hirſchberg den 7. Maͤrz 1838. 
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Konzert: Anzeige. 


Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung wird Unterzeichneter die Ehre haben, 
heute Donnerftag, den 8. März, Abends Punkt 5 Uhr, 
im Saale des Gaſthofes zu Neu-Warſchau ein großes Vokal- und Inſtrumental⸗Konzert, 
und zwar das neue beliebte und berühmte Oratorium: 


Die ſieben Schlaͤfer, 


komponirt von Dr. C. Löwe, mit einem ſehr zahlreich beſetzten Orcheſter aufzuführen, wozu ein 
hieſiges und auswärtiges hochgeehrtes muſikliebendes Publikum ergebenſt eingeladen wird. 


Billets in den Saal à 10 Sgr. und auf die Gallerie A 5 Sgr. find in der Handlung 
des Herrn Kaufmann Geißler zu bekommen. Das Legegeld an der Kaffe in den Saal iſt 15 Sgr. 
und auf die Gallerie 7, Sgr. 

Textbücher à 2 Sgr. find gleichfalls in der Handlung des Herrn Kaufmann Geißler, 
ſo wie an der Kaſſe zu haben. W. Martineck, Organiſt. 


Hirſchberg, den 8. März 1838. 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 3. März 1838. 


x Preuss. Courant. 5 Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. fiele Geld Geld- Course, Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. | 2. Mon. | 142¼ — Holl. Rand- Ducaten Stück | —- 95% 
Hamburg in Banco .. | ä Vista 152 — Kaiserl. Ducaten > 2 95 * 
r Erz 2w. | — _ Friedrichsd’or 2222 20.. 10% RI. — [113 
Ditto 2 Mon. | 151%; 150% Polnisch Cour. — 1087 — 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. |6—- 4% | — Wiener Einl.- Scheine. 150 Fl. — 41% 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — — Eff. 0 - 
Leipzig in Wechs. Zahlung | ä Vista | — 101%, ecten - Gauree, 
Do ns nennen M. Zahl.] — — Staats - Schuld- Scheine 100 RI. 102½¼ — 
ooo une, Bene de 2 Mon. — Pr. Sechandl Pr. Sch. &... |50. Rıl.| 65 * 
TEL A EEE 2 Mon. | 102% — Gr. Herz. Posener Pfandbr, . 10 Kl. 104% r 
Wien in 20 Kr. 2 Mon — 102 Schles. Pfandbr. von 100% R. 100 — 
F a Vista | 100% — Ditto „ 50% Kl. 106 ½ — 
Ditto . 2 Mon. 99% Dittos IA B55. 1000R.| — J1057¼ 
Ditto as "ii, 500 RI. — 105% 
Diacon too Se: = 41% — 


Getreide: Marft- Preifa 
Hirſchberg, den 1. Mär; 1838. Jauer, den 3. März 1838. 


Der n Roggen. | Gerſte. J Hafer, J Erbſen. w. Weizen g. Weizen.] Roggen. J Gerfte. Hafer. 
Scheffel rtl. ſar. pf. rtl. ſgr. pf. | rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. Ertl. ſgr. pf. I rtl. ſgr. pf. I rtl. ſgr. pf. I rtl. ſgr. pf. I rti. joe pf. rtl. ſgr. pf. rtl. igr. pf. 


der J 11217 1015(—1015[— 1 an 5 —1 116 — [15 1111; Iii 
ittler 1 110 11121 — 1012 — 1 100/— 101 1 |! E 
iebriger 115— 18 — 1 10——2——122—][——[— 11-4 1] 27) 1) 2 —1— 26— 1121 


Wwenberg, den 26. Februat 1838. (Hoͤchſter Preis.) . DAT] 101-1 21141] 1] 2-128. 
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Nachtrag zu Nr. 10 des Boten aus dem Rieſengebirge 1838. 
E/ ⁰¼⅛qq ü A: ³ ˙ ö 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Ediktal⸗ Citation. 3 
Hirſchberg, den 6. November 1837. 

Der hierſelbſt wohnhaft geweſene Lederhaͤndler Johann 
Ernſt Leydecker iſt am 25. Mai 1837, ohne Hintetlaſ⸗ 
fung von De: und Ascendenten, verſtorben. Als naͤchſte 

nteftat» Erbin hat ſich eine Schweſter des Vaters des Erb⸗ 

ſſers, die verehelichte Kanzelliſt Johanna Roſina Hils 
debrandt, geb. Leydecker, die Tochter des bereits vers 
ſtorbenen Johann Nicolaus Leydecker, gemeldet. 
Alle diejenigen, welche ein naͤheres oder gleich nahes Erbrecht 
zu haben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, ſich in 
dem auf 

den 31. Maͤrz 1838, Vormittags 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn O.⸗L.⸗G.⸗ Auscult. 
v. Schirnding anberaumten Termine zu melden, ihre Erb⸗ 
anſpruͤche geltend zu machen und nachzuweiſen, im Falle ihres 
Nichterſcheinens haben dieſelben zu gewaͤrtigen, daß die ver⸗ 
ehelichte Kanzelliſt Johanna Roſina Hildebrandt, 

eb. Kepdeder zu Naumburg für die allein rechtmaͤßige 

bin gagenommen, ihr als ſolcher der geſammte Nachlaß 
zur freien Dispoſition verabfolgt werden wird und daß der 
nach erfolgter Praͤcluſion ſich etwa erſt meldende nähere oder 
gleich nahe Erbe alle ihre Handlungen und Dispoſitionen an⸗ 
zuerkennen und zu Übernehmen für ſchuldig, von ihr weder 
Rechnungslegung noch Erſatz der gehobenen Nutzungen zu 
fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich mit dem, was als⸗ 
dann noch von der Erbſchaft vorhanden iſt, zu begnügen für 
verbunden erachtet werden wird. 

Koͤnigliches Land» und Stadt⸗Gericht. 


Königl. Land» und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg, 
den 16. Februar 1838. b 

Das sub Nr. 59 zu Cunnersdorf belegene, zur Verlaſſen⸗ 
ſchaft des Webers Sacher gehörige Haus nebſt Garten, 
nach dem Material- Werthe auf 100 Rthlr. und nach dem 
Ertrags⸗Werthe auf 62 Rthlr. ortsgerichtlich abgefhägt, laut 
der, nebſt Hypotheken ⸗ Schein, in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 

am 11. Juni c. 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Land» und Stadt⸗Gericht zu Landeshut. 
Das den Graf'ſchen Erben gehörige, unter Nr. 135 der 


biefigen Vorſtadt gelegene Haus, auf 1378 Rthlr. 17 Sgr. 


6 Pf. abgeſchaͤtzt, ſoll 
den 27. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hy⸗ 
potheken⸗Schein und Bedingungen ſind in der Regiſtratur 

einzuſehen. . a 


Subhaſtations- Patent, 

Zum Verkauf des sub Nr. 246 in hieſiger Vorſtadt bele⸗ 
genen, auf 198 Rthlr. 25 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzten Hau⸗ 
ſes im Wege der nothwendigen Subhaſtation ſtehet am 

30. Maͤrz k. J. 
Vormittags 11 Uhr hieſelbſt Termin an. 
»Landeshut, den 16. Dezember 1837. 
Koͤnigliches Land: und Stadt⸗Gericht. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Zum Verkauf des hierſelbſt sub Nr. 168 belegenen, den 
Handelsmann Schmidt'ſchen Erben gehoͤrigen, auf 
2108 Rthlr. 11 Sgr. 6 Pf. geſchaͤtzten Wohnhauſes, iſt ein 
Termin auf 

den 27. Marz 1838, Vormittags 11 Uhr, . 
an Gerichtsſtelle angeſetzt. 

Taxe und Bedingungen konnen während der Amtsſtunden 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 5 

Lauban, am 23. December 1837. 

Koͤnigl. Lande und Stadt⸗Gericht. 


—!!!!! ..,... he Aa en 

Subhaſtations-Patent. Zum öffentlichen Verkauf 

des zur nothwendigen Subhaſtation geſtellten, sub Nr. 104 

zu Giersdorf belegenen, gerichtlich auf 617 Rthlr. 28 Sgr. 

3 Pf. abgefhägten Buͤttner' chen Schenkhauſes, ſteht auf 
den 23. Juni,c., Vormittags 9 Uhr, 

in der Gerichts Kanzellei zu Giersdorf Termin an. Die Taxe 


und der neueſte Hypotheken: Schein find täglich während der 


Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kauf⸗ 
Bedingungen aber follen erſt im Licitations » Termine ſelbſt 
feſtgeſtellt werden. f 
Hermsdorf unt. K., den 27. Januar 1838. a 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standesherr⸗ 
liches Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Reichsgraflich Schaffsotſch'ſches Juſtiz⸗-Amt 
von Maywaldau. 

Die sub Nr. 154 zu Maywaldau belegene, dem Johann 
Carl Kühn gehörige Haͤuslerſtelle, abgeſchaͤtzt auf 73 Rthlr. 
15 Sgr., zu Folge der, nebſt Hypotheken⸗Schein und Be⸗ 
dingungen, in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 25. Juni c. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Gerichts⸗Amt Neukirch, Schoͤnauer Kreiſes. 

Das Freihaus nebſt Gärtchen, sub Nr. 104 zu Neukirch, 
abgeſchaͤtzt auf 80 Rthlr., zu Folge der, nebſt Hypotheken⸗ 
Schein, in der Regiſtratur und teſp. dem Gerichts⸗Kretſcham 
einzuſehenden Taxe, ſoll : 
am 20. Juni 1838, Nachmittags 3 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
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Auktions⸗ Bekanntmachungen. 

Es ſollen auf den 27. März dieſes Jahres, von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr an und folgende Tage, unterm Weinkeller zu 
Wigandsthal mehrere weibliche Kleidungsſtuͤcke, Juwelen und 
Kleinodien, Gold: und Silbergeſchirr, Porzellan, Glaͤfer, 
Zinn, Leinenzeug, Betten und dergleichen gegen ſogleich 
baare Bezahlung oͤffentlich meiſtbietend verkauft werden, 
welches zahlungsfaͤdigen Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht 
wird. Meffersdorf, den 13. Februar 1838. 

Das Graͤflich von Seherr-Thoß'ſche Gerichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 


Die zum Nachlaß des hierſelbſt verſlorbenen Schullehrers 
Weiſe gehoͤrige Bibliothek uͤber Religion, Paͤdagogik, 
deutſche Sprache, Geſchichte, Natur-, Laͤnder⸗ 
und Voͤlkerkunde, Arithmetik, Geometrie, La- 
tetnifche, Griechiſche, Hebräiſche und Franzoͤſi⸗ 
ſche Sprache, fo wie die Werke Klopſtock's, Jacobi's, 
Leſſing's, Wieland's, Herder's und Goͤthe's, ein 
Converſations⸗Lexikon von 15 Bänden, nebſt dazu 
gehöriger Bildergallerie und einige Landkarten, ſollen auf 

den 17. und 18. April dieſes Jahres, 
früh von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 
im Gaſtwirth Pfiehl' ſchen Haufe, Nr. 23% hierorts, an 
den Meiſtbietenden, jedoch nur gegen ſofortige baare 
Zahlung, verkauft werden. 

Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden dazu eingeladen. 

Schmiedeberg, den m. März 1838. 

Im Auftrage des hieſigen Koͤnigl. Land: und Stadt⸗Gerichts: 
Hänfel, Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Regiſtrator. 


Herrſchaftlichen Schloſſe 
zu Ketſchdorf. 

Den 19. Mär; 1838, von fräh 9 Uhr an, 
ſollen daſelbſt verſchiedene Meubles: als Sopha, Stühle, 
große und kleine Tiſche, Commoden, eichene Kleider⸗Laden, 
Kleider⸗Schraͤnke, Waſchtiſche, Spiegel, Glaswaaren ꝛc.; 
ferner Betten, gute Pferdegeſchirre, aͤchtes Schellengeläute 
— auch ein vierſitziger ganz gedeckter Wagen (noch wenig ge⸗ 
braucht), Droſchke, Stuhlwagen, Schlitten und mehrere 
andere Gegenſtaͤnde, gegen gleich baare Bezahlung in 
rant, verauktionirt werden. 

Ketſchdorf den 26. Februar 1838. 


Zu verpachten. 

Das hieſige Bier- und Branntwein Urbar wird zu Jo⸗ 
hanni d. J. pachtlos. Zu anderweitiger Verpachtung von 
Johanni ab auf die naͤchſten drei Jahre iſt auf den 26. Maͤrz 
a. C. ein Termin angeſetzt. Pachtluſtige koͤnnen die Bedin⸗ 
gungen bei dem biefigen Wirthſchafts⸗Amte täglich einſehen. 

Herrmanns waldau bei Schönau, den 28. Februar 1838. 

Das Dominium, 


Auction im 


Cou⸗- 


Das Dominium Blumenau, Bolkenhayner Kreiſes, 
beabſichtigt, ſaͤmmtliches melkendes Rindvieh Eimftige Jo: 
hanni d. J. an einen ſoliden Paͤchter zu verpachten, und koͤn⸗ 
nen ſich deshalb kautionsfaͤhige, mit guten Atteſten verſehene 
Subjekte bei dem daſigen Wirthſchafts⸗Amte melden, wor 
ſelbſt das Nähere zu erfahren iſt. 


Zu verkaufen. 

Auf der Herrſchaft Neuland ſtehen 80 Stüuͤck veredelte 
ein⸗ und zweijährige Schafmuttern, außerdem aber auch noch 

170 Stuͤck drei⸗, vier⸗ und fünfjährige Muttern, und 

100 Stuͤck zwei⸗ bis fünfjährige Schoͤpſe 

zum Verkauf, die dermalen in Wolle und Statur beſehen, 

aber erſt nach der Schur geliefert werden koͤnnen. 

Neuland bei Loͤwenberg, den 20. Februar 1838, 
erraten 

Das auf der Burg⸗Straße hier zu Schweidnitz gelegene 
fuͤnfbierige Haus, Nr. 19, die ey Bee eh ak 
Gaſt⸗ und Schank⸗Gerechtigkeit als eine Reale degünſtigt, iſt 
fofort aus freier Hand zu verkaufen. — Die Localien konnen 
zu jeder ſchicklichen Tageszeit in Augenſchein genommen wer⸗ 
den und die Kaufsbedingungen ſind bei dem unterzeichneten 
Eigenthimer zu erfahren. Carl Muͤller. 

Schweidnitz den 26. Februar 1838. 


Das Haus Nr. 144, beim Brauhaufe gegenüber, mit 3 
Stuben nebſt Kammern, dazu einen Brautag und Gewoͤlbe, 
flehet aus freier Hand zu verkiufen. Das Mähere iſt zu er 
fahren bei der verwit. Frau Peruquier Eckert in Landeshut. 


Zur Beachtung. 

Eine bedeutende Partie vorzüglich ſchöne 

Sjährige 
Birken: Pflanzen 

aus Samen gezogen, das Schock zu 4 fgr;, 
ſind zu verkaufen. Beſtellungen nimmt an 
und bewilligt bei mindeſtens 500 Schock 
noch Rabatt A. E. Fiſcher in Haynau. 


Offene Stelle. 
Das Adreß⸗ und Commiſſions⸗Bureau zu 


Haynau weiſet fofort eine Stelle für einen jungen 


un verheiratheten Gärtner, unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen, nach. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein Knabe von rechtlichen Eltern, welcher Luſt hat, die 
Gelbgießer⸗Profeſſion zu erlernen, findet ein Unterkommen. 
Wo? beſagt die Expeditien des Boten. 


EDIT 


